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foldjer ift! — beS DfterbudjS oon 1488 täfet aber
faft mit ©eroifegeit feine 3ugegörigfeit gu SJtittetteuen
oermuten, umfo megr ats nadjger bie Srüggler atte
auf SJtitteEeuen finb. gerner fann SJtitteEeuen mit
einer geroiffen SBagrfdj einfidjfeit audj beffen Sater
ßubroig unb ben ©rofeoater tyetex beanfprudjen, bie

ganj gut nur afS Senner oon SlmteS roegen gu ben
niebern ©erbern gegört gaben fönnen, äugfeidj aber
©efetten ber ©tube mit bem roten Seu roaren. 3m
XVI. 3agrgunbert gört übrigens ja bie politifdje
3roitterfteEung oon SJtitteEeuen auf unb bie Senner
Slnton unb fein ©ogn ©ans Slnton Sillier roaren
groeifeEoS auf SJtitteEeuen, roägrenb ber Sauer igreS
Senneramts *jugfeidj aber auf ber Sennerftube ber
niebern ©erber. Ser erftere bürfte 1547 als ©eimlidjer
oon SJtogren blofj oorübergegenb biefer ©tube ange-
gört gaben, benn fdjon 1548 ergält roieber SJtitteEeuen
bie 5 ß Surgergelb roegen feineS SenneramtS.

Sarüber fann an ©anb berGueEen fein groeifel
beftegen, bafj nur ber Stame „gunft" üermteben
rourbe, bie bernifdjen ©efeEfdjaften aber urfprünglid)
©anbroerferoereine roaren fo gut roie bie fünfte ber
©täbte Safel unb güridj, nur bafe bort bie potitifdje
©teEung biefer Sereine eben eine ganj anbere roar.

Stie innere Cvnoitifotiou tion SRitteHeuett.

1. Sie ©tubenfatjungen.
Sie ättefte ext) alten e ©aijuttg trägt bie

Safjrjafjf MVLXVII, ju lefen 1567. „§amtS filetier
tütfdjer Seermepfter" fdjrieb fie, „§annS ©tuber ber

Suodjbinber" berfertigte bert prädjtigen Sebereinbattb,

„Sfjifip ©inner" ftiftete baS „perment", uub atte brei

fdjenften ben Sanb 1568 ber ©efettfdjaft jum neuen
Safjr.

SiefeS ättefte ©atjungenbud) entfjält einige Wenige
batierte neben biefen unbatierten ©atjungen. Sadj bem
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solcher ist! — des Osterbuchs von 1488 läßt aber
fast mit Gewißheit seine Zugehörigkeit zu Mittelleuen
vermuten, umso mehr als nachher die Brûggler alle
auf Mittelleuen sind. Ferner kann Mittelleuen mit
einer gewissen Wahrscheinlichkeit auch dessen Vater
Ludwig und den Großvater Peter beanspruchen, die
ganz gut nur als Venner von Amtes wegen zu den
niedern Gerbern gehört haben können, zugleich aber
Gesellen der Stube mit dem roten Leu Maren. Jm
XVI. Jahrhundert hört übrigens ja die politische
Zwitterstellung von Mittelleuen auf und die Venner
Anton und fein Sohn Hans Anton Tillier waren
zweifellos auf Mittelleuen, mährend der Dauer ihres
Venneramts zugleich aber auf der Vennerstube der
niedern Gerber, Der erstere dürste 1S47 als Heimlicher
von Mohren bloß vorübergehend dieser Stube angehört

haben, denn schon 1S48 erhält wieder Mittelleuen
die 5 /Z Burgergeld wegen seines Venneramts.

Darüber kann an Hand der Quellen kein Zweifel
bestehen, daß nur der Name „Zunft" vermieden
wurde, die bernischen Gesellfchaften aber ursprünglich
Handmerkeroereine waren so gut wie die Zünfte der
Städte Bafel und Zürich, nur daß dort die politische
Stellung dieser Vereine eben eine ganz andere war.

Dte innere Organisation vo» Mittelleuen.
1. Die Stubensatzungen.

Die älteste erhaltene Satzung trägt die

Jahrzahl NVI.XVII, zu lesen 1567. „Hanns Kiener
tütscher Leermeyster" schrieb sie, „Hanns Stuber der

Buochbinder" verfertigte den prächtigen Ledereinband,

„Philip Sinner" stiftete das „perment", und alle drei
schenkten den Band 1568 der Gesellschaft zum neuen

Jahr.
Dieses älteste Satzungenbuch enthält einige wenige

datierte neben vielen undatierten Satzungen. Nach dem
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Sitef würben bie meiften ber tetjtertt „1527 angefedjen
uttb nact) bem aften buodj abgefcfjrpbenn, bofgenbS ben

4 Snnii 1537 wiberumb ernüweret unb Sefe tetftlidj
abermafS im 1566 $ax ntttt ettlidjen arttdfenn ber-

befferett." Sem berfctjottenen „altten buodj". bürften bte

@a|ungen über baS Srautfauf- unb baS Seictjengetb,
bte Serpfficfjtung ju fctjmeigen über baS „fo gebotten je
tjälen," über bie neuen „Surger", bie äußern ©tubengefetten,

einige ©aijungen betreffenb baS ©tubenmeifter-
amt, baS ^eerwefen unb bie ©tubengeridjtsbarfeit
angehört fjaben. Ser 3ntjaft beS SanbeS bon 1567 jer-
fällt in bier Slbfdjnitte:

1. ©a^ungett betreffenb baS ©tuben redjt: SaS
©tubengelb beträgt für ©efetten, beren Säter nictjt ber

©efettfcfjaft angehörten, lu S uttb ber neue ©tuben=

gefett mufj „gwer, £>atnifdj unb ffjür Spmer jetjgen."
SaS ©tubenredjt ber erbt fictj bom Sater auf ben

©opn, toenn biefer nacfj bem Sobe feineS SrjeugerS
regefntäfjig ben ©tubenjinS entricfjtet; in feiner Stufnatjine

jum regelrecfjten ©tubengettofj fjat er nur ben SBein,

nicfjt aber bie 10 u ju bejatjfen. (Stefe fetjte ©atjung
bürfte bott 1528 ftammen.) Son §odjjeiten finb 3 S,
bon Seidjenbegängttiffen 1 S an bte ©tube ju jafjfen.
Seber ©efeßfdjaftSangefjörige fott bei 272 — 5 ß Sufje
baS Sott befudjen. (Sefdjfoffett am 12. Slprit 15341
©efjeime Sefdjtüffe beS SotfS finb bei ©träfe beS Ser-
tuft beS ©tubenredjtS ju „palen", gefjeim ju patten.
Steue Surger b. h. neue SJtitglieber ber 200 bejatjfen ber

©tube bei itjrer Söatjl 3 S. Steufjere ©tubengefetten
fotten ber ©tube fein SteiSgelb entricfjten (befcfjtoffen
1537 ?); bagegen fotten fie ju aujjerorbentfidjett Sau-
foften wie bie inneren ©efetten beitragen. (Stetterer Se=
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Titel wurden die meisten der letztern „1527 angesechen

und nach dem alten buoch abgeschrybenn, volgends den

4 Junii 1537 widerumb ernüweret und Jetz letstlich
abermals im 1566 Iar mitt ettlichen articklenn ver-
befferett." Dcm verschollenen „allten buoch", dürften die

Satzungen über das Brautlauf- und das Leichengeld,
die Verpflichtung zu schweigen über das „so gebotten ze

Hülm," über die neuen „Burger", die äußern Stubengesellen,

einige Satzungen betreffend das Stubenmeister-
amt, das Heerwesen und die Stubengerichtsbarkeit
angehört haben. Der Inhalt des Bandes von 1567
zerfällt in vier Abschnitte:

1. Satzungen betreffend das St üben recht: Das
Stubengeld beträgt für Gesellen, deren Väter nicht der

Gesellschaft angehörten, 10 und der neue Stubengesell

muß „gwer, Harnisch und fhür Eymer zeygen."
Das Stubenrecht vererbt fich vom Vater auf den

Sohn, ivenn dieser nach dem Tode seines Erzeugers
regelmäßig den Stubenzins entrichtet; in seiner Aufnahme
zum regelrechten Stubengenvß hat er nur den Wein,
nicht aber die 10 T zu bezahlen. (Diese letzte Satzung
dürfte von 1528 stammen.) Von Hochzeiten sind 3 K,
von Leichenbegängnissen 1 T an die Stnbe zu zahlen.
Jeder Gesellschaftsangehörige soll bei 2V«^-5 ^ Buße
das Bott besuchen. (Beschlossen am 12. April 1534X
Geheime Beschlüsse des Botts sind bei Strafe des Verlust

des Stubenrechts zu „hülen", geheim zu halten.
Neue Bnrger d. h. neue Mitglieder der 200 bezahlen der

Stube bei ihrer Wahl 3 ». Aeußere Stubengesellen
sollen der Stube kein Reisgeld entrichten (beschlossen

1537 ; dagegen sollen sie zu außerordentlichen
Baukosten wie die inneren Gesellen beitragen, (Aelterer Be-
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fdjfufj, beftätigt 1558.) Sitte ©tubengenoffen bejaplen
jätjrtidj bie Uerte. (2. Sanuar 1574.).

2. Sie ©atjungett ben © t u b e nm e i ft er
betreffenb. Stm 1. Sanuar 1529 tourbe bie SImtSbauer

auf 2 Satjre feftgefejt, 1546 bie SluSfdjlagung beS

SlmtS mit bem Serluft beS ©tubenredjts beftraft. Sin
SJteifter mufj nadj Smpfang beS SottgefbeS bon 10 ß
burdj ben ^auSwirt jum Sott umbieten faffen. Sr
beftettt bie SBadjt auf ben ©tabtmauem auS bett pflidj-*
tigen ©tubengefeUen unb fegt jäfjrlidj Stedjnung ab,

fübrt bte ©tubenröbel unb nimmt bie Seihe bei ben

SJtäfjtern unb bie ©efcfjenfe ein. Sitte Satjre berjeidjnet er

nacfj feinem SfmtSantritt ben £tauSrat (6. SJtai 1565);
eitt auSgebienter SJteifter brauctjt baS Stmt nidjt ein

jweiteS SJtaf anjunepmen (24. Sanuar 1555).
3. Sie firiegSorbnungen. Seber ©tubengefett ift

weprpffidjtig unb mufj bei einem Slufgebot entWeber

fetber auSjiefjen ober einen Sertreter ftetten — letjtereS

anfangs roopt nur bei Sftter unb firanffjeit. Sm gelb
fott fidj eitt StuSgejogener „Sn atter ©ottSfordjt, judjt
unnb Serbarfpept atS trüw lieb ©tubengfeff" benehmen,
SBitwen unb SBaifen fdjonett. Sei StuSjügen pat jeber

©efell baS SeiSgelb ju entridjten, ober feine Srben

an feiner ©tatt. Sie SluSgejogenen fotten ben ©ofb,
ben ipnen bie ©efettfdjaft mitgibt „ttit umiu^tiä) ber-

fdjlemmett unnb berbrafjen," fonbern burdj jemanb
berwalten laffen unb nadj Stotburft ausgeben. Sie 3tttS=

gejogetten werben inS Stubenbudj eingefdjrtebett uttb eS

fott itjre „SJtüp, Slrbeit unnb Sienft nit bergäfjen fitt."
4. Sie ©tubengericfjtSbarfeit. SaS Sott

ricfjtet über „Urpab ber SBortten" begangen auf ber

©tube, „©töfje" bon ©tubengefetten, „Siegen" (Se--
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schluß, bestätigt 1558.) Alle Stubengenossen bezahlen

jährlich die Uerte. (2. Januar 1574.).
2. Die Satzungen den Stubenmeister

betreffend. Am 1. Januar 1529 wurde die Amtsdauer
auf 2 Jahre festgesetzt, 154« die Ausschlagung des

Amts mit dem Verlust des Stubenrechts bestraft. Ein
Meister muß nach Empfang des Bottgeldes von 10
durch den Hauswirt zum Bott umbieten laffen. Er
bestellt die Wacht auf den Stadtmauern aus den Pflichtigen

Stubengesellen uud legt jährlich Rechnung ab,

führt die Stubenrödel und nimmt die Zeche bei den

Mählern und die Geschenke ein. Alle Jahre verzeichnet er

nach seinem Amtsantritt den Hausrat (6. Mai 1565);
ein ausgedienter Meister braucht das Amt nicht ein

zweites Mal anzunehmen (24. Januar 1555).
3. Die Kriegsvrdnungen. Jeder Stubengesell ist

wehrpflichtig und muß bei einem Aufgebot entweder

felber ausziehen oder einen Vertreter stellen — letzteres

anfangs wohl nur bei Alter und Krankheit. Jm Feld
soll sich ein Ausgezogener „Jn aller Gottsforcht, zucht
unnd Eerbarkheyt als trüw lieb Stubengsell" benehmen,
Witwen und Waisen schonen. Bei Auszügen hat jeder

Gefell das Reisgeld zu entrichten, oder seine Erben

an seiner Statt. Die Ausgezogenen sollen den Sold,
den ihnen die Gesellschaft mitgibt „nit unnutzlich
verschlemmen unnd verbraßen," sondern durch jemand
verwalten laffen und nach Notdurst ausgeben. Die

Ausgezogenen werden ins Stubenbuch eingeschrieben und es

soll ihre „Müh, Arbeit unnd Dienst nit vergäßen sin."
4. Die Stubengerichtsbarkeit. Das Bott

richtet über „Urhab der Wortten" begangen auf der

Stube, „Stöße" von Stubengesellen, „Liegen" (Be-
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fdjimpfung), SJtefferjuden, SJtaulen („ wöttdjer nit fdjwigt",)
Sartfjeiungen, fiörperberletjungen, Stauftjänbel, üble Stadj--
rebe, Serläumbung, ©otteSfäfterung unb Sötterei auf
ber ©tube („wöldjer ein Unjudjt mit überlaben fppS
unb trandS begiengc"). Seigefügt ift eine Slbfdjrift bott
1544 ber „©tuben grppettten", eben ber ©eridjtSbar--
fett, nad) bex ©tabtfatjung bon 1539, bie ben

©efeUfdjaften bie fiompetenj über obige Sergepen überträgt.
Sine ©aijung bon 1567 beftimmt, bafj wie bis-

per je 1 S |jodjjeit= unb Seidjengefb an bie beiben

anbern ©erberftuben bejaptt werben fofle.

Sie fpätern Stntragungen finb:
1578. V. 11. Sie Sectje fott jeber Seilnepmer bor

ber SBapt bejaplen.
1595. I. 12. Son nun att fott atte Safjre jur Sluff-

nung eines „SorratpS an galt" bon jebem ©tubengefetten

V2 ft* exhoben werben. Sie ©ummen fotten
jufammettgetegt unb unangetaftet als SteiSfoften bott
bett ©tuben berwaftet werben.

1600. VII. 14. „SineS ^uSwirtS glüpt unb

Crbnung."
1602. I. 25. Sie bier julet*t angenommenen

©tubengefetten fotten bei SobeSfätten bie Sapre tragen.

Opne Saturn. (Um 1620.) Sie SeujaprSmäpler
fotten weniger foftbar fein, Soreffenpafteten unb Sorten

finb abertanttt, ebenfo bie ©pedbratett an ben öfter-
mäpterrt.

1636. XII. 27. Seber tteuangenommette ©tabt-
burger foff feiner ©efettfdjaft 20 S bejaplen.

1643. III. 22. Sin neuangenommener ©tabtburger
fott erft in eine ©efettfdjaft aufgenommen werben, Wenn
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schimpfung),Mesferzucken,Maulen („wöllcher nit schwigt",)
Partheiungen, Körperverletzungen, Raufhändel, üble Nachrede,

Verläumdung, Gotteslästerung und Völlerei auf
der Stube („wölcher ein Unzucht init überladen spys
und trancks begienge"). Beigefügt ist eine Abschrift von
1544 der „Stuben Fryheitten", eben der Gerichtsbarkeit,

nach der Stadtsatzung von 1539, die den

Gesellschaften die Kompetenz über obige Vergehen überträgt.
Eine Satzung von 1567 bestimmt, daß wie bisher

je 1 K' Hochzeit- nnd Leichengeld an die beiden

andern Gerberstuben bezahlt werden solle.

Die spätern Eintragungen sind:
1578. V. 11. Die Zeche soll jeder Teilnehmer vor

der Wahl bezahlen.

1595. I. 12. Von nun an soll alle Jahre zur Äuff-
nung eines „Vorraths an gält" von jedem Stubengesellen

^/s fl. erhoben werden. Die Summen sollen

zusammengelegt und unangetastet als Reiskosten von
den Stuben verwaltet werden,

1600. VII. 14. „Eines Huswirts glüpt und

Ordnung. "

1602. I. 25. Die vier zuletzt angenommenen
Stubengesellen sollen bei Todesfällen die Bahre tragen.

Ohne Datum. (Um 1620.) Die Neujahrsmähler
sollen weniger kostbar sein, Voreffenpasteten und Torten
sind aberkannt, ebenso die Speckbraten an den Oster-
mählern.

1636. XII. 27. Jeder neuangenommene Stadtburger

soll seiner Gesellschaft 20 T bezahlen.

1643. III. 22. Ein neuangenommener Stadtburger
soll erst in eine Gesellschaft aufgenommen werden, wenn
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er bem teutfdjen ©edefmeifter baS Sinjuggefb bejafjtt
unb bie Quittung barüber oorgewiefen pat.

1643. IV. 21. Sin ©tabtburger barf ein „äufjereS"
SBeib nur peiraten, wenn fie 1000 it Sermögen fjat
— bei Serfuft beS SurgerredjtS.

SaS Sinjuggefb für eine SanbeSfrembe 150 fe, für
eine ©cpweijerin 100 fe, für eine Sernerin bom Sanb
50 fe.

Sie einjigen Stmter, bie biefe ättefte ©tuben-
redjnung nennt, finb alfo ber ©tubenmeifter unb
ber §auSWirt als Umbieter. Som ©tubenmeifteramt
wiffen wir auS Slufjerungen bon Obergerbern im Senner-
amtSprojefj, bafj eS fdjon im 15. Safjrpunbert beftanben
paben mufj. Senn als SJtittetfeuen bie Senner tyetex,

Subwig unb ©ufpitiuS Srüggter unb Subotf b. ©pei-
djingeti feine ©tubengefetten nannte, entgegnete
Obergerbern, biefe feien auf Stiebergerbertt ©efetten gewefen,

wenn fie fctjon „audj jum Seüwen präfibiert" patten.
Sine lange Seifje bon Samen fefjt mit bem Safjre 1573
ein unb läfjt fidj mit Wenigen Süden fortfüpren bis
auf bie tjeutige Seü.

SaS ©tubenmeifteramt war, Wie fdjon auS ben

©trafen für Stbtepnenbe perborgept, nidjt gerabe gefudjt,
unb im XVII. Safjrpunbert entfdjieben ju ftarf belaftet.
Senn neben ben mititärifdjen Obliegenheiten patte ber

SJteifter nodj baS geuerföfdjWefen unb baS jiemtidj auS-

gebepnte ginanjwefen ber ©efettfdjaft unter fidj. ©eine

Sefolbung war ber SJtütt Sinfef beS SobenjinfeS bon
Sunfpofen.

1567. „Ser ©tupen ju bem gulben Seroen
fagungen onb ornungen M. V. LXVII." ©eprefe-
ter Sebereinbanb mit SfSergamentbfättern in 4°. Slrdjiu
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er dem teutschen Seckelmeister das Einzuggeld bezahlt
und die Quittung darüber vorgewiesen hat.

1643. IV. 21. Ein Stadtburger darf ein „äußeres"
Weib nur heiraten, wenn sie 1000 T Vermögen hat
— bei Verlust des Burgerrechts.

Das Einzuggeld für eine Landesfremde 150 für
eine Schweizerin 100 für eine Bernerin vom Land
5«

Die einzigen Ämter, die diefe älteste
Stubenrechnung nennt, sind also der Stubenmeister und
der Hauswirt als Umbieter. Vom Stubenmeisteramt
wissen wir aus Äußerungen von Obergerbern im Venner-
amtsprozeß, daß es schon im 15. Jahrhundert bestanden

haben muß. Denn als Mittelleuen die Venner Peter,
Ludwig und Sulpitius Brûggler und Rudolf v.
Speichingen seine Stubengesellen nannte, entgegnete
Obergerbern, diese seien auf Niedergerbern Gesellen gewesen,

wenn sie schon „auch zum Leuwen präsidiert" hätten.
Eine lange Reihe von Namen setzt mit dem Jahre 1573
ein und läßt sich mit wenigen Lücken fortführen bis
auf die heutige Zeit.

Das Stubenmeisteramt war, wie schon aus den

Strafen für Ablehnende hervorgeht, nicht gerade gesucht,

und im XVII. Jahrhundert entschieden zu stark belastet.

Denn neben den militärischen Obliegenheiten hatte der

Meister noch das Feuerlöschwesen und das ziemlich
ausgedehnte Finanzwesen der Gesellschaft unter fich. Seine

Besoldung war der Mütt Dinkel des Bodenzinses von
Bunkhofen.

1667, „Der Stupen zu dem gulden Lewen
satzungen vnd ornungen N, V, I,XVII." Gepreßter

Ledereinband mit Pergamentblättern in 4°. Archiv



— 248 —

SJtitteEeuen. — „Uff bem Stüroenn Sarstag beä I529ten
[3arS] 3ft 3n einem gmeinen Sott erfgent unb befdjlofeen
roorbenn, baS roöldjer oon ben ©erren unnb ©tuben-
gfeEen btj unnS *,uo einem Stubenmeifter erroeHt
unnb gfegt roirt, baS berfelbig ber ©tuben ,)toeg 3ar
einannberen nadj bienenn unb tgrürolidjen roartten
fütte, roie annber oor 3nt oudj getgan. (SS fott oudj
attioägen ber (Sllter ©tubenmeifter am felbigen Slmpt,
ber bie groet) ^ax gebienet gatt, febig getafeen unnb
an beSfetbigen ftabt (Sin nüroer gfegt roerbenn,
bamit attroäg ber 3ünger oom (Sttteren roaS unnfer
©tuben brudj unb groongetjt fge, leernen möge. @S

foHent oudj unnfer ©tubenmeifter, roann biefelbigett
gfegt unb georbnet roerben, bu 31 gannb gä&nen
tgrüro getoben unb oerfprädjen, ber ©tuben ttug,
ßob unnb (Ser jefürbren unb fdjaben jeroenben unb
atte bing *,um beften anfädjen unb orbnen, nadj 3rem
üermögen." älltefte ©tubenfagung, Statt 12.

„SllS bann beij unnferen oorberen uf unnfer
©tuben ber brudj gfin, roöldjer *,uo (Sinem ©tubenmeifter

erroöttt toorben, baS berfelbig ber ©tuben
3roet) 3ar bienen fott, ober barfür groei) pfunb <)•

gebenn unnb bann lebig fin, uS roöldjem geootgt,
baS bie Slrmen gebienet, unnb bie Sttjdjen fid) mit
bem gellt abfoufft gannb, unb attfo bie Slrbeit unnb
gemeiner ©tuben bienft allein uff ben Slrmen
gelägen. ©oldjeS nun ginfür jeoermgben, gaben
gmein ©tubengfetten uff bem Stüroen 3m8tag, nttS
man anfieng gellen Sufent fünff gunbert oiergig unb
@ed)§ 3m 3n einem gmeinen Sott, allS fidj foldjeS
aber abermals) guotragen roottt, ©ingättigflidj
beftptofeen, baS roöldjer ginfür oon gmeinen
©tubengfetten ober bem meertgeif unber 3nen gu Sinem
©tubenmeifter erroeHt roirb, baS berfelbig one atte
roiberreb baffelbig ©tubenmeifterampt annemmen,
ber ©tuben tgrürolidjen roartten unb bienenn fotte,
atts annber oor 3m oudj getgan. Unnb foE baS
abfouffen mit ben ätuetjen pfunben giemit ganng
gin unnb ab fin; roöldjer aber gier 3nnen nit ge-
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Mittelleuen, — „Uff dem Nüwenn Jarstcig des l52Sten
sJars) Ist Jn einem gmeinen Bott erkhent und beschloßen
mordenn, das wölcher von den Herren unnd Stubengsellen

by unns zuo einem Stubenmeister erwellt
unnd gsetzt wirt, das derfelbig der Stuben zwey Jar
einannderen nach dienenn und thrümlichen wartten
sölle, wie annder vor Jm ouch gethan. Es soll ouch

allwägen der Ellter Stubenmeifter am selbigen Ampt,
der die zwey Jar gedienet hatt, ledig gelahen unnd
an desselbigen stadt Ein nüwer gsetzt werdenn,
damit allwäg der Jünger vom Gitteren was unnser
Stuben bruch und gmonheyt sye, Kernen möge. Es
söllent ouch unnser Stubenmeister, mann diefelbigen
gsetzt und geordnet werden, by Ir hannd gäbnen
thrüw geloben und versprächen, der Stuben nutz,
Lob unnd Eer zefürdren und schaden zewenden und
alle ding zum besten anfachen und ordnen, nach Jrem
vermögen." Älteste Stubensatzung, Blatt 12.

„Als dann bey unnseren vorderen uf unnser
Stuben der bruch gsin, wölcher zuo Einem Stubenmeister

ermöllt morden, das derfelbig der Stuben
zwey Jar dienen soll, oder darfür zwey pfund A
gebenn unnd dann ledig sin, us wölchem gevolgt,
das die Armen gedicnet, unnd die Rychen sich mit
dem gellt abkaufst hannd, und allso die Arbeit unnd
gemeiner Stuben dienst allein uff den Armen
gelägen. Solches nun hinfür zevermyden, haben
gmein Stubengfellen uff dem Nümen Jarstag, alls
man anfieng zellen Tusent fünff hundert vierzig und
Sechs Jar In einem gmeinen Bott, alls sich solches
aber 1^ abermals) zuotragen wollt, Einhälligklich
beschloßen, das wölcher hinfür von gmeinen
Stubengsellen oder dem meertheil under Jnen zu Einem
Stubenmeister erwellt mird, das derfelbig one alle
widerred dasselbig Stubenmeistercnnpt annemmen,
der Stuben thrümlichen wartten und dienenn solle,
alls annder vor Im ouch gethan, Unnd foll das
abkouffen mit den zweyen Pfunden hiemit ganntz
hin unnd ab sin; mölcher aber hier Innen nit ge-
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gotfant ftn roeEte, ber foH fin ©tubenredjt bn unnS
oertoren gaben unnb nit toiberumb uf bie ©tuben
gelafeen roerbenn, (Sr gäbe bann bie ©tuben 3n
einem gmeinen Sott oon nüroem toiberumb er-
fgoufft unb an ftdj bradjt...." St. a. D. Statt 12

ginten.
„(Sin anbere ©agung Stubenmeifter Slmpt Se-

träffenbt." Sluffidjt über Stube unb Südje an ben
gemeinen SJtäglern, Serfammlung beS SottS. St. a.
D. Slatt 13 h.

„Son roegen ber SSadjt. Stent bie ©tubenmeifter
foEent oudj bie Stadjtroadjt nadj 3nngattt beS roadjt
StobeES felbS orbenlidj orbnen unnb btj guotter tag-
gtjtt Sebem, ber ba roadjen foE, oerfgünben unb
ansengen ober pm gtife geroüffen tguon, bamit gier
3nnen fein roadjt oerfumpt unb oudj feiner fidj ent-
fdjulbigenn möge...." St. a. D. Statt 14.

„Son roägen 3rer Stedjnung. (SS fottent oudj
unnfer ©tubenmeifter atteS 3i 3nnemmen unnb ufe-
gebenn burdj baS gang 3m ftgfeig nnnb orbenlidj
uffcgrtjben, bamit roenn fn unnS JjrS SlmptS gafb
Stedjnung gebenn, aEe bing etjgenttidj unnb ber
orbnung nadj anzeigt, nit (SinS gie, baS annber
bort, gefdjrgben ftannbe, ©onnberS SebeS an fin
orbt gefteHt unb fürgetragen xoexbe." SI. a. O. Slatt
14 h.

„(Sin anbere ©agung, baS ftj föHen aEeS 3* 3n-
nentmen oerredjnen unb Seäalen." Sie 3agtredj=
nung foE auf Slblauf beS SlmtS abgefdjloffen, bie
auSftegenben ©eiber eingetrieben roerben. St. a. D.
Slatt 15.

„Sie ©tubenmeifter foEent aEe 3ar bie ©tuben-
„gfeEen 3nfdjrtjben." Sf. a. D. Slatt 15 h.

„Son roegen ber gemeinen malen unb fdjendinen.
Seber ©tubengefeE mufe p ben gebotenen magten
erfdjeinen „ftj roerbe bem Slrmen ober Sttjdjen juo
lieb angfädjen"; jeber Slngegörige foE bem ©tubenmeifter

bie Üerte bepglen, er gäbe am SJtagl
teilgenommen ober nidjt. SI. a. D. Slatt 16.
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horsam sin wellte, der soll sin Stubenrecht by unns
verloren haben unnd nit widerumb uf die Stuben
gelaßen werden«, Er habe dann die Stuben Zn
einem gmeinen Bott von nüwem miderumb er-
khoufft und an sich bracht.,,A. a. O, Blatt 12

hinten,
„Ein andere Satzung Stubenmeister Ampi

Betraffendt," Aufsicht über Stube und Küche an den
gemeinen Mahlern, Versammlung des Botts, A, a,
O, Blatt 13 K,

„Von wegen der Wacht, Item die Stubenmeister
söllent ouch die Nachtmacht nach Jnnhaltt des wacht
Rodells selbs ordenlich ordnen unnd by guotter tag-
zytt Jedem, der da wachen soll, verkhünden und
anzeygen oder zum huß zewüssen thuon, damit hier
Innen kein macht versumpt und ouch keiner sich

entschuldigen« möge.,,," A, a, O, Blatt 14,

„Von wägen Irer Rechnung, Es söllent ouch
unnser Stubenmeister alles Jr Jnnemmen unnd uh-
gebenn durch das gantz Iar flyßig unnd ordenlich
ufschryben, damit menn sy unns Irs Ampts halb
Rechnung gebenn, alle ding eygentlich unnd der
ordnung nach anzeigt, nit Eins hie, das annder
dört, gefchryben stannde, Sonnders Jedes an sin
ordt gestellt und fürgetragen werde," A, a, O. Blatt
14 K,

„Ein andere Satzung, das sy söllen alles Jr
Jnnemmen verrechnen und Bezalen," Die Jahrrechnung

soll auf Ablauf des Amts abgeschlossen, die
ausstehenden Gelder eingetrieben merden, A. a, O,
Blatt 15.

„Die Stubenmeister söllent alle Iar die Stuben-
Gsellen Jnfchryben." A. a, O. Blatt 15 K,

„Von wegen der gemeinen malen und fchenckinen.
Jeder Stubengesell muß zu den gebotenen mahlen
erscheinen „sy werde dem Armen oder Rychen zuo
lieb angsüchen"; jeder Angehörige soll dem Stubenmeister

die Uerte bezahlen, er habe am Mahl
teilgenommen oder nicht. A, a. O, Blatt 16,
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„SaS Seiner, fo oor ©tubenmeifter gfin, toiberumb

foE an baffelbig Slmt erroeHt roerben." %Bt*

fdjtufe oom 24. 3anuar 1555. Sf. a.D. Slatt 16h.
„SBie man aHe Sar, roenn ein Stüroer ©tuöen=

„meifter georbnet roirt, ber ©feHfdjafft ©uferatg Be-

„fidjtigen foE." Sefdjtufe oom 6. SJtai 1565. 81. a.
D. Slatt 17.

1665 Wurbe bie ©tette eineS ©edetmeifterS
gefdjaffen, unb jtoar: „bamit bermapfen einft einer

Sprenben ©efettfdjafft gefette unb pnfommen Stictjtiger

bejogen toerbinbt." Sn ber Sat jiept fiep burdj ben

ganjen erften Sanb ber erpaftenen SJtanuafe bie filage
über bie „bfjftepenben atten Seftanjen". Sine fleine

Sufammenftettung möge pier folgen:

Ser ©tuben-
3agr (Sinnagmen SluSgaben Überfdjufe meifter bleibt

baoottfdjulbig
S ß # S ß 9- S ß -d- S ß &

1575 527.16.6 353.15.5 156. 1.1 —
1601 563. 2.8 541. 6.4 21. 5.4 —
1610 668.10.4 635. 7.2 33. 3.2 —
1620 601. 3.8 592.12.4 8.11.4 —
1631 1248.17.8 434.17.4 814.—.4 —
1640 2027. 6.8 1023.15.4 1003.11.4 —
1651 2105.14.6 442. 6.0 1663. 8.6 1542.14.2
1660 2918.—.2 1303. 2.8 1604.17.6 1364. 1.6
1665 2539.19.8 791. 6.0 1748.13.8 1105. 6.8

StngefidtjtS biefer Safjfen, namentfidj ber Stüd-
ftanbe, bie bie abtretenben ©tubenmeifter oft jahrelang
fdjutbeten, unb mepr als einmal fogar nur naep langem

Srängen mit ©ülten bejapften, toirb man bie

Seuerung fepr begreiflidj finben. Ser ©edelmeifter fottte
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„Das Keiner, so vor Stubenmeister gsin, widerumb

soll nn dasselbig Amt erwellt werden."
Beschluß vom 24. Januar 1555. A. a. O. Blatt 16 K.

„Wie man alle Iar, wenn ein Nüwer Stuben-
„meister geordnet wirt, der Gsellschafft Hußrath
berichtigen soll." Beschluß vom 6. Mai 1565. A. a.
O. Blatt 17.

1665 wurde die Stelle eines Seckelmeisters
geschaffen, und zwar: „damit dermahlen einst einer

Ehrenden Gefellschafft geselle und hnkommen Richtiger
bezogen werdindt." Jn der Tat zieht sich durch den

ganzen ersten Band der erhaltenen Manuale die Klage
über die „vßstehenden alten Restanzen". Eine kleine

Zusammenstellung möge hier folgen:

Der Stuben-
Jahr Einnahmen Ausgaben Überschuß meister bleibt

davonschuldig
« A K A T A K' /L

1575 527.16.6 353.15.5 156. 1.1 —
1601 563. 2.8 541. 6.4 21. 5.4 —
1610 668.10.4 635. 7.2 33. 3.2 —
1620 601. 3.8 592.12.4 8.11.4 —
1631 1248.17.8 434.17.4 814.—.4 —
1640 2027. 6.8 1023.15.4 1003.11.4 —
1651 2105.14.6 442. 6.0 1663. 8.6 1542.14.2
1660 2918,—.2 1303. 2.8 1604.17.6 1364. 1.6
1665 2539.19.8 791. 6.0 1748.13.8 1105. 6.8

Angesichts dieser Zahlen, namentlich der
Rückstände, die die abtretenden Stubenmeister oft jahrelang
schuldeten, und mehr als einmal sogar nur nach langem

Drängen mit Gülten bezahlten, wird man die

Neuerung sehr begreiflich sinden. Der Seckelmeister follte
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alle Sinnapmen bejiepen, bie peute baS ©tubengut
ausmachen (Sobenjinfe, fiapitafjinfe, Segate, ©efcpenfe), unb
bem ©tubenmeifter nur ©tubenjinS, SeiSgelb, Sufjen,
Saben- unbfietterjinS bleiben. Stm25.Sanuar 1666 legte
ber ©edelmeifter Slbrian Senner feine erfte Secfjnung
über 2725 % 6 ß 4 d- Sinnapmen unb 1864 SUß
SluSgaben ab, bex ©tubenmeifter Sunfer Sernparb SJtap

über 293 S 6 ß 8 d- Sinnapmen unb 24 S 3 ß 4 &
SluSgaben.

gortan toar ber ©edefmeifter ber midjtigfte Seamte
ber ©efettfdjaft unb brängte bie Sebeutung beS ©tuben-
meifteramtS ettoaS in ben hintergrunb, fo bafj im XVIII.
Safjrpunbert bie SJteprjapI ber SJteifter auS jungem
©tubengefetten beftanb, bie nodj nidjt bem ©rofjen Sat
angepören. — SBie bei ben beiben ©tanbeSfedefmeiftern
tourbe aucp bei ben ©tubenfedetmeiftern 1702 bie fedjS-

jäfjrige SImtSbauer eingeführt. Son 1665—1697 be*

trug bie Sefolbung 100 S, naepper 50 £ 166 u
13 ß id-.

1665. II. 2. „Uff oilfaltige angebogene unb git-
„geroenbte grünbt, bamit bermaten einft einer (Sgren-
„ben ©efeEfcgafft gefeEe unb gnfommen Stidjttger
„belogen roerbinbt, audj guo megrer entfabtnufe ber
„Seroefenben ©erren ©tubenmeifteren, Sft Statgfam
„befunben roorben, einen ©edelmeifter geoerorbnen,
„ber ba aEe tjnfomnien ufeert ©tubenäinfe unb Steife-

„gett, Sufeen, Saben- unb Bettet Sinfe, @o ben ©erren
„©tubenmeifteren überfafeen roirt, bepdje unb Segx-
„licpe Stedjnung barumb trage unb abfege/ Stuben-
unb SIEmufen Stobel (SJtanual) Ia. S. 4L

Unffar ift bie Slufgabe ber Sor gefegten. Ob-
fepon fie fctjon in ben erften Secpnungen allerbingS

nidjt unbebingt jmingenb nadjjutoeifen finb, fo täfjt
bodj ipreexjufammenfefmttg bermuten, bafj fie bon Slnfang
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alle Einnahmen beziehen, die heute das Stubengut
ausmachen (Bodenzinse, Kapitalzinse, Legate, Geschenke), nnd
dem Stubenmeister nur Stubenzins, Reisgeld, Bußen,
Laden- undKellerzins bleiben. Am25.Januar 1666 legte
der Seckelmeister Adrian Jenner seine erste Rechnung
über 2725 T 6 /? 4 F Einnahmen und 1864 T 14 /Z

Ausgaben ab, der Stubenmeister Junker Bernhard May
über 293 T 6 /Z 8 F Einnahmen und 24 S 3 /? 4 A
Ausgaben.

Fortan war der Seckelmeister der wichtigste Beamte
der Gesellschaft und drängte die Bedeutung des Stuben-
meisteramts etwas in den Hintergrund, so daß im XVIII.
Jahrhundert die Mehrzahl der Meister aus jüngern
Stubengesellen bestand, die noch nicht dem Großen Rat
angehören. — Wie bei den beiden Standesseckelmeistern
wurde auch bei den Stubenseckelmeistern 1702 die

sechsjährige Amtsdauer eingeführt. Von 1665—1697
betrug die Besoldung 100 Ä, nachher 50 A — 166 «
13 /Z 4 A.

1665, II. 2, „Uff vilfaltige angezogene und yn-
«gemendte gründt, damit dermalen einst einer Ehrenden

Gesellschafft geselle und ynkommen Richtiger
„bezogen werdindt, auch zuo mehrer entladtnutz der
„Jewesenden Herren Stubenmeisteren, Ist Rathsam
„befunden morden, einen Seckelmeister zeverordnen,
„der da alle ynkommen ußert Stubenzinh und Reiß-
„gelt, Bußen, Laden- und Keller Zinß, So den Herren
„Stubenmeisteren überlaßen mirt, bezüche und Jehr-
„liche Rechnung darumb trage und ablege." Stuben-
und Allmusen Rodel (Manual) I». S, 41.

Unklar ist die Ausgabe der Vorgesetzten.
Obschon sie schon in den ersten Rechnungen allerdings
nicht unbedingt zwingend nachzuweisen sind, so läßt
doch ihre^usammensetzung vermuten, daß sie von Ansang
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an borpanben roaren. Sie Sorgefeijten umfafjten nämtidj

urfprünglid) nur bte SJtitgtieber beS fileinen SatS,
bie auf ber ©tube fafjen. ©djon bie erften Sedjnungen
füpren fie audj in iprer toidjtigften Stufgabe bor: Safjr
für Safjr genehmigen bie auf SJtittetteuen genöffigen
SatSperren unb mit ipnen einige angefepene SJtitglieber
ber Sweipunbert, meift fofdje, bie ein Sfmt betleiben
ober befleibet paben, bie Stedjnung beS ©tnbenmeifterS.
Sie ©tubenfatjung bon 1567 gebenft ifjrer aber mit
feinem SBort. SaS erftemaf petfjen fie
„Sorgefeite" in bem SJtanuaf bon 1659, borper trifft man
btofj bie Sejeidjnungen „mine ferren unb ©tuben-
gfeflen" unb äpnticpe anbere, farbfofe Stamen. Ser Sobet

bon 1685 unterfdjeibet jroifdjen „borgefetjten Spreu*
päubtertt" — ben Säten — unb „übrigen Sorgefetjten
unb gemeinen ©tubengefetten", wobei unter ben erften

natürlidj bie SJtitgtieber ber Stoeipunbert ju berftepen

finb. Sm XVIII. Saprpunbert roirb ftreng in fotgenber
Steipenfofge aufgejäptt: SJitjgp. beS täglidjen StatS, SJtpgp.
beS ©rofjett SatS, ©tubenmeifter bon gemeinen
©tubengenoffen, ©eiftfiaje, gemeine ©tubengenoffen, ewige Sin-
woptter. Sitttge ©tetten in ben SJtanualen jwingen jur
Sermutung, baf) biefe Sorgefetjten audj ein SorfdjfagS-
recpt für bie Stette beS ©tubenmeifterS, unb beS ©edet-
metfterS patten, waprfdjetnlicp audj bie borberatenbe

Sepörbe übcrpaupt bifbeten.
SluS äffe bem gept ffar perbor. bafj bie Sorgefetjten

eine Sepörbe ber ©efettfdjaft finb, beren SBapI
aber niept bon ipr abpängt, fonbern bom ©taat. SJtir

fcpeint bamit ber Urfprung biefer Sorgefetjten gegeben:
Sm Safjr 1373 jwangen State unb Surger ben §aitb=
Werfen SJteifter über fie auf, bie fpäter berfeptoinben.
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an vorhanden waren. Die Vorgesetzten umfaßten nämlich

ursprünglich nur die Mitglieder des Kleinen Rats,
die auf der Stube saßen. Schon die ersten Rechnungen

führen sie auch in ihrer wichtigsten Aufgabe vor: Jahr
für Jahr genehmigen die auf Mittelleuen genössigen

Ratsherren nnd mit ihnen einige angesehene Mitglieder
der Zweihundert, meist solche, die ein Amt bekleiden

oder bekleidet haben, die Rechnung des Stubenmeisters.
Die Stubensatzung von 1567 gedenkt ihrer aber mit
keinem Wort. Das erstemal heißen sie

„Vorgesetzte" in dem Manual von 1659, vorher trifft man
bloß die Bezeichnungen „mine Herren und Stubengsellen"

und ähnliche andere, farblose Namen. Der Rodel

von 1685 unterscheidet zwischen „vorgesetzten Ehren-
häubtern" — den Räten — und „übrigen Vorgesetzten
und gemeinen Stubengesellen", wobei unter den ersten

natürlich die Mitglieder der Zweihundert zu verstehen

sind. Jm XVIII. Jahrhundert wird streng in folgender
Reihenfolge aufgezählt: Mhgh. des täglichen Rats, Mhgh.
des Großen Rats, Stubenmeister von gemeinen Stuben-
genvffen, Geistliche, gemeine Stubengenosfen, ewige
Einwohner. Einige Stellen in den Manualen zwingen zur
Vermutung, daß diese Vorgesetzten auch ein Vorschlagsrecht

für die Stelle des Stubmmeisters, und des

Seckelmeisters hatten, wahrscheinlich auch die vorberatende

Behörde überhaupt bildeten.
Aus alle dem geht klar hervor, daß die Vorgesetzten

eine Behörde der Gesellschaft sind, deren Wahl
aber nicht von ihr abhängt, sondern vom Staat. Mir
scheint damit der Ursprung dieser Vorgesetzten gegeben:

Jm Jahr 1373 zwangen Räte und Burger den
Handwerken Meister über sie auf, die später verschwinden.
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Sie ©tubenmeifter finb, toie fdjon ber Same fagt,
SJteifter über bie unb in ber ©tube unb werben bon
ben ©tubengefetten gewäbtt; bie Sorgefetjten bagegen

finb bie SecptSnadjfotger jener bon ber ftäbtifdjen
Sepörbe gefetjten §anbwerfmeifter. SBie bie SatSperrert
aucp SJtitgtieber beS ©rofjen StatS finb, fo fipen bte

Sorgefetjten über unb jugteidj im Sott.
1373. IV. 1 po betn erften, roonb roir

erberc antroerf in ünfer ftat gaben, fo gaben mir
gefeget, baS roir iccttdjem antroerf in ünfer ftat baj fin,
benen nüg unb roere, fuHen bar geben onb benennen
oier etber man ober groen oon finem antroerf, bar
nadj als bog antroerf tft, ane geoerbe. Unb fotten
bie benne froeren gelerte eibe abgelefene (Site)
liptidj ge gotte, ba) ft uff baS fetb antroerf, barüber
fi gefeget fint, gangen unö baS enblid) oergüeten unb
befdjouroen, unb roa fi uttgeös obei böfeS roerdj
oinbent, baS foEent ft bringen roiber für unferen
©djultgeiffen, für unfer Stute unb für unfer 3roci=
gunbert, unb fottent bie it ben büeffen unb feftigen
nadj igr erfanntnüS ..." SBelti ©tabtredjt ©.154.

1576 im Sanuar. „Sügen fo btj bifer Stedjnung
gfin, finb bie frommen (Serenoeften, fütfidjtigen unnb
rotjfenn ©errenn ©err ©antts Slntoni ttEier, £crr
SBoffgang SJtetj, ©err Uolridj SJtegger, [aE] ber
rätgen ; Runter Sofue SBittenbad), ©err StnbreS Stupp,
©err SQtatgiS Sßaltgart, SurS Subutann, Stlger
©teinegger, Sunfer ©teffan SBittenbad), Seter Stör,
unb ©annS ^alob SJterj, aH brt) Stubenmeifter (b. g.
bie legten brei)." Stubenretpnungcn Sb. I. Stedjnung

1575. S. 21.
©eil 1550 fügren bie Senner, State unb ©ettn-

lidjer ben Sitel ©err, furg naegger bte ßanboögte
ebenfaES. SlnbreaS Stüfdj roar SJteifter im grofeen
©pital, SJtatgiS Söaftgert Scgaffner im grieniSberger-
paus, UrS ßubmann ©djaffner oon (SttiSroil, Sunfer
Sofua SBittenbad) 1562—67 Sanboogt oon 3ferten
geroefen. SIEe gegärten ben gtoetgunöert an.
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Die Stubmmeister sind, wie schon der Name sagt,

Meister über die und in der Stube und werden von
den Stubengesellen gewählt; die Vorgesetzten dagegen

sind die Rechtsnachfolger jener von der städtischen

Behörde gesetzten Handwerkmeister. Wie die Ratsherren
auch Mitglieder des Großen Rats sind, so sitzen die

Vorgefetzten über und zugleich im Bott.
1373. IV. 1 zuo dem ersten, mond mir

erbere antwerk in unser stat haben, so haben wir
gesetzet, das wir icclichem antwerk in unser stat daz sin,
denen nütz und were, sullen dar geben vnd benennen
vier erber man oder zwen von sinem antmerk, dar
nach als daz antwerk ist, ane geverde. Und füllen
die denne fweren gelerte eide s-- abgelesene Eide)
liplich ze gotte, daz si uff das felb antwerk, darüber
si gesetzet sint, gangen und das endlich verhüeten und
beschoumen, und wa sì ungebs oder böses werch
vindent, das söllent si bringen wider für unseren
Schultheissen, für unser Räte und sür unser
Zweihundert, und söllent die si den büessen und keftigen
nach ihr erkcmntnüs..Welti Stadtrecht S, 154.

1576 im Januar, „Zügen so by difer Rechnung
gsin, sind die fronimen Eercnvesten, sürsichtigen unnd
mysenn Herrenn Herr Hanns Antoni tillier, Herr
Wolfgang Mey, Hcrr Uolrich Megger, fall) der
rathen ; Junker Josue Wittenbach, Herr Andres Rupp,
Herr Mathis Walthart, Durs Ludmann, Bilger
Steinegger, Junker Steffan Wittenbach, Peter Ror,
und Hanns Jakob Mey, all dry Stubenmeifter (d, h,
die letzten drei)," Stubenrechnungen Bd, I, Rechnung

1575, S, 21,
Seit 155(1 führen die Venner, Räte und Heimlicher

den Titel Herr, kurz nachher die Landvögte
ebenfalls. Andreas Rüsch war Meister im großen
Spital. Mathis Walthert Schaffner im Frienisberger-
haus, Urs Ludmann Schaffner von Ettiswil, Junker
Josua Wittenbach 1562—67 Landvogt von Jferten
gewesen. Alle gehörten den Zweihundert an.
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1659. II. 3. „Sft burdj mgg. bie fürgefegten
„neben anberen ©erren ©tubengefeEen bie Stedjnung
„gegaften unb angegört, gierüber oudj abgeratgen
„roorben afS oofget..." ©tuben« unb Sltmufenrobel
(SJtanual) I». ©. 17.

Snfofge ber Settterorbttnng bon 1676 wurbe fdjon
am 28. Sejember beSfelben SatjreS eine tteungtiebrige
„fonberbare Sommiffion" gewäplt, bie erfte

SBaifenfommiffion. Stjr gepören bon SlmtS wegen ber

©edelmeifter unb bie beiben ©tubenmeifter an, bie übrigen
fecpS SJtitgtieber aber werben atte bom Sott auS ben

Sorgefetjten gewäfjtt. Son benett übernimmt einer baS

SlfmoSneramt; ber erfte SlfmoSnerrobef beginnt mit bem

8. gebruar 1677. Sagegen berieten immer nodj fämt*
fiepe Sorgefegte im Srinjip über bie Sttmofen, uub
inSbefonbere mufjte ber ©edefmeifter fogar bon feauä ju
feauä gefjen, um bei größeren ©efbattwenbungen bie

SJteinuug atter Sorgefeijtett eitijufjofen. Srft am 11. San.
1700 wirb eine ftänbige SBaifenfommiffion aufgeftellt, eine

fotepe, wie fie im SnfttuftionS- unb ©tatutenbudj um-
ftprteben ift. ©ie beftanb im Slnfattg nur auS 6

Sorgefetjten, fpäter famen baju ber Seifiper ber ©efettfdjaft
im |janbwerfSbireftorium unb 3 gemeine ©tubengefetten.

SBann bie StufficptSbepörbe ber SBaifenfommiffion,
bie SllmofenrebtfionSfommiffion gewäplt wurbe,
bie ben Sorgefetjten bie geftfetjung ber jäprlicpen Sttmofen
abnapm, fonnte icp nidjt ¦ feftftelfen. SS bürfte um bie

SJtitte beS XVIII. SafjrfjunbertS gewefen fein.

1676. XII. 28 „3u bifem gefdjefft (Sllmofen-
oerteilungj ban (Srnamfet roorben finb SJtgtjr. StagtS-
gerr 3enner, ©err gu Ugingen, atS praefibiartuS,
SJtgg. SlagtSgerr SOterj, ©err gu ©üningen. ©err
Dberoogt ©inner, ©err Dberoogt Senner, ©err
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16S9. II, 3, „Ist durch mhh. die fürgesetzten
„nebcn anderen Herren Stubengesellen die Rechnung
„gehalten und angehört, hierüber ouch abgerathen
„worden als volget..." Stuben- und Almusenrodel
(Manual) I', S. 17,

Infolge der Bettlerordnnng von 1676 wurde fchon

ain 28. Dezember desselben Jahres eine neungliedrige
„sonderbare Commission" gewählt, die erste

Waisenkommission. Ihr gehören von Amts wegen der

Seckelmeister und die beiden Stubenmeister an, die übrigen
sechs Mitglieder aber werden alle vom Bott aus den

Vorgefetzten gewählt. Von denen übernimmt einer das

Almosneramt; der erste Almosnerrodel beginnt mit dein

8. Februar 1677. Dagegen berieten immer noch sämtliche

Vorgesetzte im Prinzip über die Almosen, und
insbesondere mußte der Seckelmeister sogar von Haus zu
Haus gehen, um bei größeren Geldanwendungen die

Meinung aller Vorgefetzten einzuholen. Erst am 11. Jan.
1700 wird eine ständige Waisenkommission aufgestellt, eine

solche, wie sie im Instructions- und Statutenbuch
umschrieben ift. Sie bestand im Anfang nur aus 6

Vorgesetzten, später kamen dazu der Beisitzer der Gesellschaft
im Handwerksdirektorium und 3 gemeine Stubengesellen.

Wann die Aufsichtsbehörde der Waisenkommission,
die Almosenrevisionskommission gewählt wurde,
die den Vorgesetzten die Festsetzung der jährlichen Almosen
abnahm, konnte ich nicht feststellen. Es dürfte um die

Mitte des XVIII. Jahrhunderts gewesen sein.

1676, XII, 28 „Zu disem geschefft
(Almosenverteilung) dan Ernamset worden sind Mhhr. Rahtsherr

Jenner, Herr zu Uhingen, als praesidiarius,
MHH, Rahtsherr Mey, Herr zu Hüningen, Herr
Obervogt Sinner. Herr Oberoogt Jenner. Herr
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ßanbtoogt ©ted. ©err Sanbtoogt SJlüEer. Sunfer
©cguftgeife 9Jferj. Seibe ©erren Stubenmeifter."
©tuben- unb Sllmofenrobel (eigentlicg SJtanual) Ia
©. 104.

1700. I. 11. „Senne roeiten SJtggg. bie Sorgefegten

beS jagreS nur ein magt gufammen fommen
ben gefeHfdjafftbebürftigen baS SIEmufen geoerorb-
nen, Snbeffen aber unberfdjtebenlidje cafuS oorfaHen,
bah ntan foldjen bebürftigen uff oiEfaltige manieren
©teuren mufe, Samit nun in foldjem fagl unb audj
roegen Slnlegung ber gelteren ein jeroefenber ©err
©edelmeifter nidjt po aEen ©erren Sorgefegten
gegen müfee, als ift igme eine (Sommiffton
georbnet roorben oon 6 ©erren mit nammen:

1. SJtggg. Sunfer aft Sanboogt Serngarb SJtätj.
2. 3unfer aft Sanboogt $)tat Subroig SJtaij oon

SJtorfee.
3. Sunfer Slntgoni Sombadj, alt Sanboogt gu

Saaben.
4. ©err Sogann Stuboff geäjtnbex, alt ©ubernator

gu Somont.
5. ©err ©amuef SiEier, alt Sanboogt gu Sgor-

berg.
6. ©err SticfauS Sdjmalg, aft Sogt oon

graubrunnen.

„SBetcge SJtggg. über alte oorfattengeiten, foroogl
in SInfegung ber ©efettfdjaft gelteren, als ejtra be-
gägrenben Slllmufen ber armen, ©o oegr eS nit
über 4 tgafer aufraffe, erfennen föttenbt unb roaS
Sie gutt unb tgunlidj eracgten roerben, ©otte ein
©err ©edelmeifter exequieren unb oerfprodjen gaben.
Ser meinung, man fdjon nur bretj ober oier ©erren
gefammen gebringen roeren, bafe berofelben (Srfannt-
nufe nadjgeläbet roerben fotte." ©tuben- unb Sit-
mufenrobel (SDtanual) lb S. 7.

Sin weiteres Slmt, baS bie ©atjung nictjt nennt,
baS aber fidjer gteidjwopl fdjon 1567 beftanb, ift baS

beS ©tubenfdjreiberS. Sie erften Sedjnungen bon
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Landtvogt Steck, Herr Landtvogt Müller, Junker
Schultheiß Mey, Beide Herren Stubenmeister."
Stuben- und Almosenrodel (eigentlich Manual) Is
S. 104.

1700. I. 11. „Denne weilen Mhgh. die Vorgefetzten

des jahres nur ein mahl zusammen kommen
den gesellschafftbedürftigen das Allmusen zeverord-
nen, Indessen aber underschiedenliche casus vorfallen,
daß man solchen bedürftigen uff villfaltige Manieren
Steüren muß, Damit nun in solchem fahl und auch

wegen Anlegung der gelteren ein jemesender Herr
Seckelmeister nicht zuo allen Herren Vorgesetzten
gehen mühe, als ist ihme eine Commission
geordnet morden von 6 Herren mit Nammen:

1, Mhgh, Junker alt Landvogt Bernhard May,
2, Junker alt Landvogt Beat Ludwig May von

Morsee,
3, Junker Anthoni Lambach, alt Landvogt zu

Baaden,
4, Herr Johann Rudolf Zechender, alt Gubernator

zu Bomont,
5, Herr Samuel Tillier, alt Landvogt zu Thorberg.

6, Herr Niclaus Schmaltz, alt Vogt von
Fraubrunnen,

„Welche Mhgh, über alle vorfallenheiten, sowohl
in Ansehung der Gesellschaft gelteren, als extra be-
gcihrenden Allmusen der armen, So vehr es nit
über 4 thaler anträfst, erkennen söllendt und was
Sie gutt und thunlich erachten werden, Solle ein
Herr Seckelmeister exequieren und versprochen haben.
Der Meinung, wan schon nur drey oder vier Herren
zesammen zebringen weren, dah deroselben Erkanntnuß

nachgelcibet merden solle," Stuben- und Al-
musenrodel (Manual) 1b S. 7.

Ein weiteres Amt, das die Satzung nicht nennt,
das aber sicher gleichwohl schon 1567 bestand, ist das
des Stubenfchreibers. Die ersten Rechnungen von
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1575, 1576 unb 1577 finb bon ber £>anb fitenerS,
ber bie ältefte erpaftene ©aijung fcprieb. Sie SJteprpeit
ber ©fubenfdjreiber bürften öffenttidje Stotare gewefen

fein. Snt on SJt ült er mit bem ©ignet MF ift ber

erfte, ber fidj 1585—92 ©tubenfdjreiber nennt. Sin
einjiger ©tubenmeifter, ©tabo SBepermann, füprte
feine Sedjnung felber, benn ber Sanb bon 1594 trägt
unberfenubar feine jiertidje ©djrift.

Sine fefte Sefofbung patte ber ©tubenmeifter an-
fängtidj nidjt, fonbern wurbe im SerpältniS feiner
geteifteten Strbeit bejatjft. ©eine Smotumente würben
jebenfattS im Sauf ber Seit genau feftgefetjt, wenigftenS
beftept in ber ©tnbenfapnng bon 1778/79 — ber

nädjften befannten — eine fefte ©fafa.
©tubenredjnung 1580. „CSS gat mir ottdj Sitttonn

©teinegger ber alt SJtetjfter. als er mir ©amuel Sadjfel-
gofer fbctn ©tubenmeifter für 1580) ftjn oernbrtge
reftang erlegt, Snbegalten fdjrtjberfoon oon ftjnett
oernnbrigen recgnungen [fo er] ufegäben gäbe 2 g'".

SI. a. D. „Son mtjnen beiben Stedjnungen unb
itt ber gfelfcgafft buodj Sie nammen unb reftang Sn-
gefdjrgben 2 ß"

Ser ©tubenmeifter gatte aHjägrliaj bie ©tuben-
recgnungen im Soppel auSgufertigen unb bie „taffelen"
ber SteujagrSgcfdjente gu fdjreiben. Cfter ftnben roir
bie gcute leiber oerlorencn ©tubenröbel erroägnt. —
Sietteicgt befolgte ©anS fiicner bte Slrbeiten foften-
loS, bager feine Soften in ben Stedjnungen 1575—78.

Ser St üben wirt wirb bon ber ©efettfdjaft
gewäplt unb pat baS ©djenfrecpt auf ber ©tube, wie

petttjutage nod) bei ber ©efettfdjaft ber Simmerleute.
Sidjt immer toar er bon Seruf SBirt. ©eine Sefofbung
betrug 14 S unb baju 2 ff Srinfgelb jum neuen Sapr;
feine grau ergielt für bte SJtäpter gewöpnttcfj je ein

tyfuub, ipre SJtagb ein Srinfgefb bon 10 ß.
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1575, 1576 und 1577 sind von der Hand Kieners,
der die älteste erhaltene Satzung schrieb. Die Mehrheit
der Stubenschreiber dürften öffentliche Notare gewesen

fein. Anton Müller mit dem Signet Nl? ist der

erste, der sich 1585—92 Stubenschreiber nennt. Ein
einziger Stubenmeister, Glado We h er m ann, führte
seine Rechnung selber, denn der Band von 1591 trägt
unverkennbar seine zierliche Schrift.

Eine feste Besoldung hatte der Stubenmeister
anfänglich nicht, fondern wurde im Verhältnis seiner

geleisteten Arbeit bezahlt. Seine Emoluments wurden
jedenfalls im Lauf der Zeit genau festgesetzt, wenigstens
besteht in der Stubensatzung von 1778/79 — der

nächsten bekannten — eine feste Skala.
Stubenrechnung 1380, „Es hat mir ouch Simonn

Steinegger der alt Meyster, als er mir Samuel Dachselhofer

idem Stubenmeister für 1S8O) syn verndrige
restantz erlegt, Zubehalten schryberloon von synen
vernndrigen rechnungen sso er) ußgäben habe 2 ZZ'",

A, a, O, „Von mynen beiden Rechnungen und
in der gselfchafst buoch Ire Nammen und reftanz Jn-
geschryben 2 g"

Der Stubenmeister hatte alljährlich die
Stubenrechnungen im Doppel auszusertigen und die „taffelen"
der Neujahrsgcschenke zu schreiben. Öfter finden wir
die heute leider verlorenen Stubenrödel ermähnt, —
Vielleicht besorgte Hans Kiener die Arbeiten kostenlos,

daher keine Posten in den Rechnungen 1S7S—78.

Der Stuben wirt wird von der Gesellschaft
gewählt und hat das Schenkrecht anf der Stube, wie
heutzutage noch bei der Gefellschaft der Zimmerleute,
Nicht immer ivar er von Beruf Wirt. Seine Besoldung
betrug 14 A und dazu 2 T Trinkgeld zum neuen Jahr;
seine Frau erhielt für die Mähler gewöhnlich je ein

Pfund, ihre Magd ein Trinkgeld von 10 /S.
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1435 unb 1458. ©ans SJtutter ber Hürfiner. Su=
djerS StegimentSbudj I. 317.

Sor 1469 (Srgart @äb „ber Söroenroirt", ©auSroirt
ber ©efettfdjaft? SudjerS StegintentSbucg I.
©.615.

1528 ©ans Ulridj Segenber. Sucger I. @. 317.
1556 ©anS ©feiner. Settrobel.
1586 Sfäfi ber ©uSroirt (roagrfdjeinlidj ber gal-

fenroirt Släft ©eelog). ©tubenrecgnung.
1590 Saniel Suber. Settrobel.
1609 3odjutn groider. ©tubenrecgnung.
1610 ©anS Stonraö Sdjor, neugeroäglt. Stuben-

recgnung.
1614 ©ans gafob SJtetjer. ©tubenrecgnung.
1619 Seter Stettler. SudjerS StegimentSbudj I.

@. 316.
1629 (Sgriftof ©üttfdjer. ©tubenrecgnung.
1639 2obiaS (Sgger. Unnüge Rapiere XIV. 54.

1653. XII. 23.-4662. IV. 16. SJteldjior Senebift
ber Sürfdjner. Sllmofen-- unb ©tuben-
robet la ©. 1.

1662. IV. 16.—1695. VII. 18. Samuel tienberger.
©tubenrobel la ©. 29.

1695. VII. 18.—1698. XII. 31. Sogann o. Stütte.
©tubenrobel la @. 291.

1698. XII. 31.—1705. Sogamt glüdiger, „roeilen
fidj fein annämfidjer Surger präfentiert."
Stadj feinem Sob gu (Snbe beS SagreS 1706
roirb feine gratt geroägft.

1706. XII. 31.—1713/14. Slnna Statgarina gfüdi-
ger geb. Sang.

1714. I. 4.-1715. I. 7. Sogann 3afob Senber.
SJtanttal II. 66 unb 85.

1715.1. 7.—1722. VIII. 27. Stadjger galfenroirt
Sean gaugun (Sofong). SJtanual II. 85 unb
221.

Son 1722 roeg finb bie galfenroirte gugleidj ©tuben-
roitte oon SJttttetteuen.

17
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1435 und 1458, Hans Müller der Kürsiner, Bu¬
chers Regimentsbuch I. 317.

Vor 1469 Erhart Gäb „der Löwenwirt", Hauswirt
der Gesellschaft? Buchers Regimentsbuch I,
S.6I5.

1528 Hans Ulrich Zehender. Bucher I. S. 317.
1556 Hans Steiner, Tellrodel.
1586 Bläst der Huswirt (wahrscheinlich der Fal-

kenwirt Bläst Seolos). Stubenrechnung.
1590 Daniel Duber. Tellrodel.
1609 Jochum Zwicker. Stnbenrechnung.
1610 Hans Konrad Schor, neugewählt. Stuben¬

rechnung.
1614 Hans Jakob Meyer. Stubenrechnung,
1619 Peter Stettler. Buchers Regimentsbuch I.

S. 316.
1629 Christof Hültscher. Stubenrechnung.
1639 Tobias Egger. Unnütze Papiere XIV. 54.

1653. XII. 23.- 1662. IV. 16. Melchior Benedikt
der Kürschner. Almosen« und Stubenrodel

1» S. 1.

1662, IV. 16,—1695. VII. 18. Samuel Kienberger.
Stubenrodel lg. S, 29.

1695. VII. 18.—1698. XII. 31, Johann v, Rütte.
Stubenrodel là S, 291.

1698, XII. 31,—1705, Johann Flückiger, „meilen
stch kein annämlicher Burger präsentiert,"
Nach seinem Tod zu Ende des Jahres 1706
wird seine Frau gewühlt.

1706. XII, 31,—17!3,/14. Anna Katharina Flücki¬
ger geb. Lang.

1714, I, 4,-1715. I. 7, Johann Jakob Zender.
Manual II, 6g und 35,

1715.1. 7,-1722, Vili, 27, Nachher Falkenmirt
Jean Zauzun (Lofong), Manual II, 85 und
221.

Von 1722 weg sind die Falkenwirte zugleich Stuben¬
wirte uon Mittelleuen.

17
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Sin in ber ©tubenredjnung bon 1625 erwäpnter
Sobef über bie Sefdjlüffe ber ©rofjen Softe ift ber-

fdjtounben unb fo tiegen über punbert Safjre jwifdjen
ben fetjten Sin tragungen inS ättefte erpaftene ©apungen-
budj unb bem fotgenben, bem Snftruction- unb ©ta-
tufenb udj bon 1778—1779. ©eine ©atjungen jer-
fallen in foldje, bie baS ©tubenrecpt, unb fofdje, bie bie

Seamtungen betreffen.
1. SaS ©tubenrecpt. Seber neue ©tubengefett

mufj mtt £>anbfdjfag geloben, bafj er ber ©tube Stutjen
unb Sfjre ftetS beförbern unb fiep mit ber orbonnanj-
mäßigen SJtontur unb Sfrmatur berfepen motte, gerner
pat er ben jäprlicpen ©tubenjinS bon 1 S unb bei

Serpeiratung ben ^ocpjeitgufben (3 S) ju erlegen, bie

©rofjen Softe regelmäßig ju befuepen, bei Sfbtepnung
beS ©tubenmeifteramtS 30 -^(100 S) ju bejaplen unb

Sormunbfdjaften auf fiep ju nepmen. Sm ganjen be*

trug baS SintrittSgefb 20 it; bagegen 30 S für folepe,
bie bon einer anberen ©efettfdjaft beS §anbwerfS wegen
aufgenommen werben mufjten.

2. SBeitauS ben gröfjten Saum nepmen bie ©afj-
ungen über bie Sem ter ein: ©tubenmeifter,
SBaifenfommiffion, ©edefmeifter, Sltmofner, SflmofenrebtfionS-
fommiffion, ©tubenfdjreiber unb Umbieter finb bie

©tubenämter im XVIII. Safjrpunbert.
Ser ©tubenmeifter berwaftet fein Sfmt wie

bon alters per jwei Safjre fang, ein Safjr afS jüngerer
unberantwortfieper, baS jweite afS älterer berantwort-
tidjer SJteifter. Sacpper gefjört er nocfj ein Safjr ber

SBaifenfommiffion an. Sr fitjt bem ©rofjen Sott bor,
fjoft „im SJtantet unb Stabat" ben Obmann ber SBai--

fenfommtffion ab, bejiept bie ©tuben- unb übrigen
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Ein in der Stubenrechnung von 1625 erwähnter
Rodel über die Beschlüsse der Großen Botte ift
verschwunden und so liegen über hundert Jahre zwischen

den letzten Eintragungen ins älteste erhaltene Satzungen-
buch und dem folgenden, dem Instruction- und Sta-
tutenbuch von 1778—1779. Seine Satzungen
zerfallen in folche, die das Stubenrecht, und solche, die die

Beamtungen betreffen.
1. Das Stubenrecht. Jeder neue Stubengefell

mnß mit Handschlag geloben, daß er der Stube Nutzen
und Ehre stets befördern und fich mit der ordonnanzmäßigen

Montur und Armatur versehen wolle. Ferner
hat er den jährlichen Stubenzins von 1 » und bei

Verheiratung den Hochzeitgulden (3 zu erlegen, die

Großen Botte regelmäßig zu besuchen, bei Ablehnung
des Stubenmeisteramts 30 ^(l.00 Tj zu bezahlen und

Vormundschaften auf fich zu nehmen. Jm ganzen
betrug das Eintrittsgeld 20 S; dagegen 30 T für solche,
die von einer anderen Gefellschaft des Handwerks wegen
aufgenommen werden mußten.

2. Weitaus den größten Raum nehmen die

Satzungen über dieAemter ein: Stubenmeister,
Waisenkommission, Seckelmeister, Almosner, Almosenrevisionskommission,

Stubenschreiber und Nmbieter sind die

Stubenämter im XVIII. Jahrhundert.
Der Stubenmeister verwaltet sein Amt wie

von alters her zwei Jahre lang, ein Jahr als jüngerer
unverantwortlicher, das zweite als älterer verantwortlicher

Meister. Nachher gehört er noch ein Jahr der

Waisenkommifsion an. Er sitzt dem Großen Bott vor,
holt „im Mantel und Rabat" den Obmann der

Waisenkommission ab, bezieht die Stuben- und übrigen
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©etber, wie feit 1665. gür getreue Sedjnung fteftt er

jwei Sürgen unb tegt Secpenfdjaft ab mit bem

©edelmeifter. Sr pat bie Sluffidjt über bie beiben Seidjen-
tüdjer, bie ber ©efettfdjaft gepörenben Seitergewepre,
SJtontierungen, SJtititärjette, geuerfprttjen unb geuereimer;
er berwaprt ©itbergefcpirr, Südjer ©djriften unb SJtobt*

lien ber ©efettfdjaft. Ueber ©efdjenfe, Segate unb ©tubengenoffen

foff er Söbet füpren unb mit bem ©edelmeifter
bie Sluffidjt über bie ©efettfcpaftSgebäube paben. ©eine

Sefolbung beftefjt in 2 SJtütt Sinfef, 41/* Saiben fiäfe
unb 32 feütjnexn.

SSerjeicgniS beffen tt>a§ ein §err ©tubenmeifter
ju fanben ber ©efettfdjaft einjutte^men \)at

Seber ber oom Satter ger gier günftig ift, gaglt für
bie Slnnagme 10 ß

(Siner ber oon ©anbroerts roegen ab einer
anberen ©efettfdjaft gier angenommen roirb,
gagft 20 „

gür ben geüer (Sitner oon einem Slngenom-
menen 5 „

gür ben ©odjgeit-®uIben, roenn ein Singe-
nommener fdjon oergeüratet ift .3 „

©eüratet er nadjger, fo gaglt er jebeSmaf audj 3 „
©ibt ein ©tuben=@efett eines feiner Stinberen

in bie (Sge, fo gaglt er für jebeS berfetben
audj 3 „

gür baS grofee Seidj-Jrtd) •
2 „

gür baS ffeinere 1 ß
gür ©tubenginS unb SteiSgelb jägrficg oon

einem ©tubengefetten 1 „
Son einem männlidjen ©efettfcgafts ©enofe,

ber bie ©efeHfcgaft ergaltet .15/3
Son Saoib Surrt, jeg (Stame feglt)

oon Sunbfofen an eroigem Soben-
ginS jägrficg auf Slnbreae Sag: Sinfel 1 SJtütt.
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Gelder, wie seit 1665. Für getreue Rechnung stellt er

zwei Bürgen und legt Rechenschaft ab mit dem

Seckelmeister. Er hat die Aufsicht über die beiden Leichentücher,

die der Gefellfchaft gehörenden Reitergewehre,

Montierungen, Militärzelte, Feuerspritzen und Feuereimer;
er verwahrt Silbergeschirr, Bücher Schristen und Mobilien

der Gesellschaft. Ueber Geschenke, Legate und Stuben»

genoffen foll er Rödel führen und mit dem Seckelmeister
die Aufsicht über die Gesellschaftsgebäude haben. Seine
Besoldung besteht in 2 Mütt Dinkel, 4^ Laiben Käse
und 32 Hühnern.

Verzeichnis dessen was ein Herr Stubenmeister
zu Handen der Gesellschast einzunehmen hat.

Jeder der vom Vatter her hier zünftig ist, zahlt für
die Annahme 10 M

Einer der von Handwerks wegen ab einer
anderen Gefellschaft hier angenommen wird,
zahlt 20 „

Für den Feüer Eimer von einem Angenommenen

5 „
Für den Hochzeit-Gulden, wenn ein

Angenommener fchon verheüratet ist ,3 „
Heüratet er nachher, so zahlt er jedesmal auch 3 „
Gibt ein Stuben-Gesell eines seiner Kinderen

in die Ehe, so zahlt er für jedes derselben
auch 3 „

Für das große Leich-Tuch >
2 „

Für das kleinere IT
Für Stubenzins und Reisgeld jährlich von

einem Stubengesellen 1 „
Von einem männlichen Gesellschafts Genoß,

der die Gesellschaft erhaltet 15 /Z

Von David Burri, jez (Name fehlt)
von Bundkofen an ewigem Bodenzins

jährlich auf Andreae Tag: Dinkel 1 Mütt.
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in bagertgen ©anbänberuttgen bie in
ber Stedjnung gu bemerfen finb, (Sgr-

1 SJtütt

©ügnerSitt *Reü=Sagr§=@afiett ß ß Safe
Son einem regicrenben ©erren

©djuftgeifeen — 5 fe
Son einem Seutfdjen ©erren

@edef=SJtctfter bet) Slblag
feiner ©tattbSredjnung 2 — —

Son einem SBetfdjen ©erren
©edelmeifter gleidjfapls 1 — —

Son ©erren ©roferoeibel — 5 —
Son ben ©erren (Sinläfeer

Sötetfteren — 10 —
Son 13 SBelftpen Stotteren

oon jebem 1 ß, atfo 13 — —
Son bem Sanbamman gu

Dber ©äffe 1 — —
Son bem Slmt Sttjbau — — —

Suren — — —
Saupen — — —
Slarberg — — .._

Spun — — 1

grutingen — — 1

3roei)fimmen — — 1

SBimmiS — — 1

Son uorbefdjriebenem (Sinnemmen gat ein ©err
Stuben SJteifter ber (Sgrenben ©efeEf cgaft gu oerredjnen,
roaS an ©elb eingeget; bet* SobenginS, (Sgifdjag, bie
Säfcn unb ©üner aber bleiben igme überlaffen.

©ein 9lu§geben an Drbtttarii§ aber ift: ß ß f)

gür Sefidjtigung beS ©auSratS 10 — —
roooon jebem ©tubenmeifter 1 5 unb
beut ©tubenfdjteiöcr 1 J gebügrt

gufammen 5 ß).
Srinfgelt für bie SteüjagrS ©aben 10 — —
Sen Stuben SJtägben gum Steü Snfjr • 1 — —
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Bey daherigen Handänderungen die in
der Rechnung zu bemerken sind,
Ehrschatz 1 Mütt

An Neü-Jahrs-Gaoen K Käse Hühner
Von einem regierenden Herren

Schultheißen — d 8

Von einem Deutschen Herren
Seckel-Meister bey Ablag
seiner Standsrechnung 2 — — —

Von einem Welschen Herren
Seckel-Meister gleichfahls 1 — —

Bon Herren Großweibel — S — —
Von den Herren Einläßer

Meisteren — 1« — —
Von 13 Welschen Amteren

von jedem 1 K, also .13 — — —
Von dem Landamman zu

Ober Sasle 1 — — —
Von dem Amt Nydau — — — 8

Büren — — — 8

Laupen — — — 8

Aarberg — — 8

Thun — — 1 -
Frutingen — — 1 —
Zweysimmen — — 1 —
Wimmis — — 1 —

Von vorbeschriebenem Einnemmen hat ein Herr
Stuben Meister der Ehrenden Gesellschaft zu verrechnen,
was an Geld eingehet; der Bodenzins, Ehrfchaz, die
Küfen und Hüner aber bleiben ihme überlassen.

Sein Ausgeben an Ordinariis aber ist: Z /Z s
Für Besichtigung des Hausrats 10 — —

wovon jedem Stubenmeister 1 S und
dcm Stubenschreibcr 1 S gebührt

zufammen S ê? >.

Trinkgelt für die Neujahrs Gaben 10 — —
Den Stuben Mügden zum Neü Jahr 1 — —



ß ß
1 10

— 10
6 13
5 —
1 —
1 —
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Sn baS ©rofee Sllmofen
Sen @onber-©iedjen
Sem Umbieter oon ber ©tabtroadjt
Sen Sofauniften
Sen ©tabtfpieEeutgen
Sen SambourS
Sem ©tubenfdjreiber für SluSfertigung

ber ©tubenmeifter-Stedjnung 10 — —

Sllfo auf Sorger befdjegene Serganblungen cor-
roboriert SBor SIEgemeinem Sott ben 3ten SfpritiS
1779.

Sie jweite SBaifenfommiffion berbanft ifjre
Sntftepung ber obrigfeitficpen Orbnung bom 14. San.
1711, unb beftanb aus bem Obmann unb 10 Seifitjern;
unter benen fafjen bon SlmtS wegen ber attSgebiente

©tubenmeifter, ber Sertreter ber ©tube im HanbwerfS-
bireftorium, bie beiben ©tubenmeifter im Slmt, ber

Slfmofner unb ber ©edelmeifter neben 1 Sttttanboogt
uub 3 ©tubengefetten. ©ie bermaften baS ©tubengut
unb bürfen Sebürftigen bis 10 fe auSridjten. ©ie be-

auffidjtigen bie Sormünber unb beftelfen bie Sogt-
fdjaften.

Ser ©edelmeifter fott 6 Satjre im Slmt bleiben,
aber atte Safjre beftätigt Werben. Sr bejiept alte Stufe,
bie nidjt bem ©tubenmeifter juftepen, unb ricptet biertet-

iäfjrtiäj bem Slfmofner bie Sttmofen auS. gür getreue

SlmtSfüpruttg ftettt er jwei Sürgen; feine Sefofbung
beträgt 100 fe; für Sriefborto unb Srinfgefber barüber

pinauS nod) 12 ^.
Offenftdjtficfj ift feine ©tellung burdj bie

SBaifenfommiffion etwaS befdjränft worben; namentlicp bie

Serwaltung beS ©tubenguts unb bie Slnlegung ber

©eiber übte er nidjt mepr attein auS.
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T .s s
Jn das Grosze Almosen 1 10 —
Den Sonder-Siechen — 10 —
Dem Umbieter von der Stadtmacht 6 13 4

Den Posaunisten S — -
Den Stadtspielleuthen 1 — —
Den Tambours 1 — —
Dem Stubenschreiber sür Ausfertigung

der Stubenmeister-Rechnung 10 — —

Also auf Vorher beschehene Verhandlungen cor-
roboriert Vor Allgemeinem Bott den 3ten Aprilis
1779.

Die zweite Waisenkommission verdankt ihre
Entstehung der obrigkeitlichen Ordnung vom 14. Jan.
1711, und bestand aus dem Obmann und 10 Beisitzern;
unter denen saßen von Amts wegen der ausgediente

Stubenmeister, der Vertreter der Stube im Handwerksdirektorium,

die beiden Stubenmeister im Amt, der

Almosner und der Seckelmeister neben 1 Altlandvogt
und 3 Stubengesellen. Sie verwalten das Stubengut
und dürfen Bedürftigen bis 10 ausrichten. Sie
beaufsichtigen die Vonnünder und bestellen die

Vogtschaften.

Der Seckelmeister soll 6 Jahre im Amt bleiben,
aber alle Jahre bestätigt werden. Er bezieht alle Zinse,
die nicht dem Stubenmeister zustehen, und richtet
vierteljährlich dem Almosner die Almosen aus. Für getreue

Amtsführung stellt er zwei Bürgen; seine Besoldung
beträgt 100 -^; für Briefporto und Trinkgelder darüber

hinaus noch 12

Offensichtlich ist seine Stellung durch die

Waisenkommission etwas beschränkt worden; namentlich die

Verwaltung des Stubenguts und die Anlegung der

Gelder übte er nicht mehr allein aus.
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Ser Sllmofner teilt bie Slrmenunterftütjungen aus,
ift berantwortfidj für Sffe9e m firanftjeit unb fott
Unterftütjte „auf fioften ber ©efettfdjaft anflänbig, jebodj
mit ©parfamfeit begraben faffen." Seren §interlaffen-
fdjaft bejiept er ju fanben ber ©tube unb beauffidjtigt
bie bei ^anbwerfern berbtngten Stnaben unb fegt jäpr-
fidj Sedjnung ab. Sudj er pat 2 Sürgen ju ftetten
unb bejiept für feine SJtüpewaftung 80 fe jäprfidje
Sefotbung. Son Slnfang an fdjeint SJttttetteuen nur
einen Slfmofner gepabt ju paben, obfdjon bie Settelorb-

nung bon 1676 beren jwei borfap.

Sie SllmofenrebifionSfommiffion beftept aus
einem Obmann (bem Obmann ber SBaifenfommiffion)
unb 4 Seifipern. ©ie fteftt ben Setrag beS gefamteu

SttmofenS unb bie Seredjtigten attjäprtidj einmal feft unb
täfjt fiep Seridjt erftatten über bie Unterftütjten unb bte

Serbingten.

Ser ©tubenfdjreiber füprt atte Söbet unb
Sedjnungen ber ©efettfdjaft unb trägt alte SatSerfanntniffe
in baS baju beftimmte Sudj ein (biefeS „rote Sudj" ift
nodj berpanben). ©eine Sefolbung beftept in einem

SBartgetb bon 40 fe unb feften Sinfünften ungefäpr
im gfeicpen Setrag, neben berfdjieben grofjen wedjfetn-
ben ©ebüpren.

Ser Umbieter bürfte gefdjaffen worben fein, als

man 1722 ben gatfen faufte, worauf ja ein SBirt bon
Seruf fafj, bem man nidjt mepr baS Umbieten jumuten
fonnte. Sr bejiept 25 ^. Sm Snbe beS XVII. Safjr-
punbertS ftnben fidj regelmäßig SenjaprSgetber an ben

Umbieter ber ©tabtwadjt; biefer bot waprfdjeinlidj früper
atfo aucp bie ©tubengefetten ju ben Sotten auf.
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Der Almosner teilt die Armenunterstützungen aus,
ist verantwortlich sür Pflege in Krankheit und soll

Unterstützte „auf Kosten der Gesellschast anständig, jedoch

mit Sparsamkeit begraben lassen." Deren Hinterlassenschaft

bezieht er zu Handen der Stube und beaufsichtigt
die bei Handwerkern verdingten Knaben und legt jährlich

Rechnung ab. Auch er hat 2 Bürgen zu stellen
und bezieht für seine Mühewaltung 80 ^ jährliche
Besoldung. Von Anfang an scheint Mittelleuen nur
einen Almosner gehabt zu haben, obschon die Bettelordnung

von 1676 deren zwei vorsah.

Die Almofenrevisionskommission besteht aus
einem Obmann (dem Obmann der Waisenkommission)
und 4 Beisitzern. Sie stellt den Betrag des gesamten

Almosens und die Berechtigten alljährlich einmal fest und
läßt sich Bericht erstatten über die Unterstützten und die

Verdingten.

Der Stubenschreiber führt alle Rödel und
Rechnungen der Gesellschaft und trägt alle Ratserkanntniffe
in das dazu bestimmte Buch cin (dieses „rote Buch" ist
noch verHanden). Seine Besoldung besteht in einem

Wartgeld von 40 ^ und festen Einkünften ungefähr
im gleichen Betrag, neben verschieden großen wechselnden

Gebühren.

Der Umbieter dürfte geschaffen worden sein, als

man 1722 den Falken kaufte, worauf ja ein Wirt von
Beruf saß, dem man nicht mehr das Umbieten zumuten
konnte. Er bezieht 25 Am Ende des XVII.
Jahrhunderts sinden fich regelmäßig Neujahrsgelder an den

Umbieter der Stadtwacht; dieser bot wahrscheinlich früher
also auch die Stubengesellen zu den Botten auf.
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Sen ©djlufj beS SanbeS bilbet baS Sefret über
bie Srridjtung bon Seibrenten. ©ie waren auS-

brüdtidj für fofdje ©tubengenoffen beftimmt „bie opne
bieS ipren nötpigen unb anftänbigen Unterpalt nidjt
ftnben tonnten. Sin fiapitaf fottten nidjt mepr afS

5000 S angenommen merben unb bie Stufen bis inS
40. SllterSjapr 6 %, bom 40.—50. SlfterSjapr 7 °/o,
naepper 8 °/o betragen. SiS auf 600 fe 2000 S)
fott bie SBaifenfommtffion Seibrentenberträge abfdjtiefjen
fönnen, barüber pinanS uur baS Sott, ©oldje Serträge
laffen fidj auS ben ©edefmeifterredjnungen feit 1726
naäjweifen, juerft unter bem Samen „ 3infen oon über-
gebnen SJtittlen." Sm Safjr 1779 bejogen 13 grauen
bon 34—80 Safjren Seibrenten im Setrag bon im
©anjen 1270 fe 22 bj 2 Xr-

Über bie (Sntroidlung ber Slrntenpftege ift nadj-
gufefen Dr. B. ©eifer: „©efdjidjte beS SlrmenroefenS
im fianton Sein." Sem 1894. (SS mufe aber feft-
gegaften roerben, bafe SJtitteEeuen fdjon oor 1712
eine SBaifenfommiffion gatte, roägrenb bie Drbnung
oon 1676 blofe groei Sllmofner oorfag. 171 i nagm
bann bie Dbrigfeit bie SBaifenfommtffionen für bie
gange ©tabt an.

„Sen 11. StooembriS überliferet mir ©err
(Sanbibat St.-d, fautg SerglidjS be bato 13. Septembris
1726 groifdjen ©iner (Sgrenben ©efeEfdjaft (Siner-
unb Sungfer ©ufanna ©ted anbererfeitS, firaft
beffen SJtegg. ficg oerpflicgtet, 3gfe lebenSlänglidj
oon übergebenem (Sapital ber 3600 ß mit 10 per
„(Sent guoerginfen, folgenbe groetj 3nftrument, natnb-
„lidj" (einen Kaufbrief oon 3000 ß unb eine
Obligation oon 600 ß). ©edelmeifterredjnung Slbrapam
©innerS oom 31. Sanuar 1726 — 31. ganuar 1727,
©. 25. — ©päter finff ber gtnSfufe, {,-g cr au| fc-e

©fata oon 6, 7, 8 % beS SagreS 1778 gelangt. Ser
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Den Schluß des Bandes bildet das Dekret über
die Errichtung von Leibrenten. Sie waren
ausdrücklich für solche Stubengenosfen bestimmt „die ohne
dies ihren nöthigen und anständigen Unterhalt nicht
finden könnten. An Kapital sollten nicht mehr als
5000 T angenommen werden und die Zinsen bis ins
40. Altersjahr 6 «/», vom 40.-50. Altersjahr 7 «/».

nachher 8 °/g betragen. Bis auf 600 ^ (---- 2000 S)
foll die Waifenkommission Leibrentenverträge abschließen

können, darüber hinaus nur das Bott, Solche Verträge
lassen sich aus den Seckelmeisterrechnungen seit 1726
nachweisen, zuerst unter dem Namen „ Zinsen von über-
gebnen Mittlen." Jm Jahr 1779 bezogen 13 Frauen
von 34—80 Jahren Leibrenten im Betrag von im
Ganzen 1270 ^ 22 bz 2 Xr.

Uber die Entwicklung der Armenpflege ist
nachzulesen Or. K. Geiser: „Geschichte des Armenmesens
im Kanton Bern," Bern 1891. Es muß aber
festgehalten werden, daß Mittelleuen schon vor 1712
eine Waisenkommission hatte, mährend die Ordnung
von 1676 bloß zwei Almosner vorsah. 171 i nahm
dann die Obrigkeit die Waisenkommifsionen sür die

ganze Stadt an,
„Den 11, Novembris überliferet mir Herr

Candidat St.'ck, lauth Verglichs de dato 13. Septembris
1726 zwischen Einer Ehrenden Gesellschast Einerund

Jungser Susanna Steck andererseits, Kraft
dessen Mehh, sich verpflichtet, Ihr« lebenslänglich
von übergebenem Capital der 3300 T mit 10 per
„Cent zuverzinfen, folgende zwey Instrument, namb-
„lich" (einen Kaufbrief von 3000 F und eine
Obligation von 600 «). Seckelmeisterrechnung Abraham
Sinners vom 31. Januar 1726 — 31. Januar 1727,
S, 25, — Später sinkt der Zinsfuß, bis er auf die
Skala von 6, 7, 8 ",'« des Jahres 1778 gelangt. Der
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Seibrentenoertrag roar befonberS bei grauen beliebt,
gröfjere Sapitafien atS 3000 ß finb feften. Sagegen
gaff er nidjt atS Sllmofen unb bie im Sejt genannte
(Sinfdjränfung bürfte gemadjt roorben fein, um SJtife-

bräudje gu oergüten.

Sie folgenbe ©tnbenfapung flammt bon 1805 unb

peifjt jeitgemäfj: „Sonftitution einer §odjepren=
ben ©efeUfdjaft ju SJtitttenföwen" ©ie jerfättt
in bie Slbfdjnitte: Son bem ©rofjett Sott — ^flidjtett
ber nen angenommenen ©tubengefetten. — Son bem

Sorgefetjten-Sott. — Son ber SBaifewSommiffion. —
Son ber Sfftftettjen StebiffionS Sommiffion. — Snftruftion

beS feexxn präfibenten ber ©efettfdjaft, beS

Obmanns ber SBaifen-Sommiffion, beS ©tubenmeifterS,
beS ©efetmeifterS, beS SUtmofnerS, beS ©tubettfctjretberS,
beS UmbieterS -- Sefret toegen Srridjtung bon
Seibrenten — Serteitung ber ©ewö£b=©ctjfüffel.

Sejeidjnenb ift bie ftarfe Setonttng beS ©rofjen
SotfS, neu baS Sorgefetjtett=33ott, beftepenb auS bent

©efettfcpaftSobmann atS Sorfitjenben, ben 9 SJtitgliebern
ber SBaifenfommiffion unb 11 anberen ©tubengefetten.
SaS SJtitgtieb ber ©tube im ©tabtrat gepört bon StmtS

toegen baju. SiefeS Sott ift borberatenbe giuanjbepörbe
unb feine gamitie fott mepr als brei Sertreter barin
paben. Samit ift baS fepon fange beftepenbe Sorgefeijtew
bott aucp in bie ©tttbenfafjung aufgenommen.

Sm übrigen beftätigt biefe ©atjung bie ältere bon
1778 mit einigen notwenbigen Sfenberungen. ©o ift
feine Sebe mepr bon ©tubengefetten, bie beS §anbwerfs
wegen angenommen werben muffen; baS ©tubengetb beträgt
einpeitttep für atte Steueintretenben 20 S. Sucp ift inner-
patb ber ©tubengefetten bie Unterfdjeibung in regimentS-
fäpige Surger unb ewige SinWopner weggefallen.
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Leibrentenvertrag roar besonders bei Frauen beliebt,
größere Kapitalien als 3000 T sind selten. Dagegen
galt er nicht als Almosen und die im Text genannte
Einschränkung dürfte gemacht morden sein, um
Mißbräuche zu verhüten.

Die folgende Stnbensatzung stammt von 1805 und

heißt zeitgemäß: „Constitution einer Hochehrenden

Gesellschaft zu Mittlenlöwen " Sie zerfällt
in die Abschnitte: Von dem Großen Bott — Pflichten
der neu angenommenen Stubengesellen. — Von dem

Vorgesetzten-Bott. — Von der Waisen-Commission. —
Von der Assistenzen Revissions Commission. — Instruktion

des Herrn Präsidenten der Gesellschaft, des

Obmanns der Waisen-Commission, des Stubenmeisters,
des Sekelmeisters, des Allmosners, des Stubenschreibers,
des Umbieters - Dekret wegen Errichtung von
Leibrenten — Verteilung der Gewölb-Schlüssel.

Bezeichnend ist die starke Betonung des Großen
Botts, neu das Borge setzten-Bott, bestehend aus dem

Gesellschaftsobmann als Vorsitzenden, den 9 Mitgliedern
der Waisenkommission und 11 anderen Stubengesellen.
Das Mitglied der Stube im Stadtrat gehört von Amts
ivegen dazu. Dieses Bott ist vorberatende Finanzbehörde
und keine Familie soll mehr als drei Vertreter darin
haben. Damit ist das schon lange bestehende Vorgesetzten-
bott auch in die Stubensatzung aufgenommen.

Jm übrigen bestätigt diese Satzung die ältere von
1778 mit einigen notwendigen Aenderungen. So ist
keine Rede mehr von Stubengesellen, die des Handwerks
wegen angenommen werden müsfen; das Stubengeld beträgt
einheitlich für alle Neueintretenden 20 T. Auch ist innerhalb

der Stubengesellen die Unterscheidung in regimentsfähige

Burger und ewige Einwohner weggefallen.
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Siefer gefcfjriebenen fionftttuttott bon 1805 folgte
im Safjr 1837 baS erfte gebrudte „Seglement für
bie ©efeUfdjaft ju 3Jtittten«Söwen in Sern, als
Abteilung ber Sürgergemeinbe."

Sie fantonale Serfaffung bon 1831 patte mit ber

politifcpen ©onberftettung ber ©tabt Sern tnnerpatb beS

fiantonS aufgeräumt, ben ©rofeen Sat beftettten bon

nun an ©tabt unb Sanb im SerpäftniS ju iprer Se-

böfferungSjapt. Samit napm man aucfj ben ftäbtifdjen
©efettfdjaften bie letjten Sefte ipre politifcpen Sebeutung,
bie SBapl eines ©tabtratS, bie fie feit 1803 ausgeübt
patten.

SaS Seglement „betrifft einjig bie Serfjättntffe ber

©efettfdjaft ats Stbteifung ber Sürgergemeinbe", unb

jerfätft bemgemäfj in Seftimmungen über baS ©efell-
fcpaftSrecpt unb bie Sepörben unb Seamtungen. SS ift
felbftberftänblidj, bafj bie Slrmenpflege ben gröfjten Saum
einnimmt, bifbet biefe ja bod) bte einjige gunftton üffettt-
lidjen SedjtS, jugteicfj aber biejenige, bie attein ben

Serfatt aufpatten fonnte, bem ju Snbe beS XVII. Sapr-
punberts bie ftäbtifdjen ©efcfjaften unauffjaltfam ju=
fteuerten.

SaS peute nocp gültige „Segtement für bie
©efelffcfjaft ju SJtittten-Söroen bon 1854"
fiept jum erftenmat grauen unb SJtinberjäprige atS

©efettfdjaftSangepörige bor, neben ben ftimmberecptigten
männtidjen ©tubengefetten. gerner unterfcpeibet eS auS-

brüdttdj jwifdjen ©tuben- unb Slrmengut. Sie SBaifen-

fommtffion ift ber gefdjäftSfeitenbe SluSfdjufj ber ge-

famten ©efettfdjaft. Sm 20. SJtärj 1856 befcplofj baS

grofje Sott bie Serteitung beS UeberfdjuffeS beS ©tu-
benguts unter bie ©tubengefetten unb fetjte bamit baS
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Diefer geschriebenen Konstitution von 1805 folgte
im Jahr 1837 das erste gedruckte „Reglement für
die Gesellschaft zu Mittlen-Löwen in Bern, als
Abteilung der Burgergemeinde."

Die kantonale Verfasfung von 1831 hatte mit der

politischen Sonderstellung der Stadt Bern innerhalb des

Kantons aufgeräumt, den Großen Rat bestellten von

nun an Stadt und Land im Verhältnis zu ihrer
Bevölkerungszahl. Damit nahm man auch den städtischen

Gefellschaften die letzten Reste ihre politischen Bedeutung,
die Wahl eines Stadtrats, die sie seit 1803 ausgeübt
hatten.

Das Reglement „betrifft einzig die Verhältnisse der

Gefellfchaft als Abteilung der Burgergemeinde", und
zerfällt demgemäß in Bestimmungen über das
Gefellschaftsrecht und die Behörden und Beamtungen. Es ist

selbstverständlich, daß die Armenpflege den größten Raum
einnimmt, bildet diese ja doch die einzige Funktion öffentlichen

Rechts, zugleich aber diejenige, die allein den

Verfall aufhalten konnte, dem zu Ende des XVII.
Jahrhunderts die städtischen Geschäften unaufhaltsam
zusteuerten.

Das heute noch gültige „Reglement sür die
Gesellschaft zu Mittlen-Löwen von 1854"
sieht zum erstenmal Frauen und Minderjährige als
Gesellfchaftsangehörige vor, neben den stimmberechtigten
männlichen Stubengesellen. Ferner unterscheidet es

ausdrücklich zwischen Stnben- und Armengut. Die Waifen-
kommission ist der geschäftsleitende Ausschuß der

gesamten Gesellschaft. Am 20. März 1856 beschloß das

große Bott die Verteilung des Ueberschusses des

Stubenguis unter die Stubengesellen und fetzte damit das
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öftere Seglement bom 10. Sobember 1837 aufeer firaft
unb im Saljr 1890 wurbe bom Ueberfcpufj beS Straten--

gutS ein SrjiepungSgut gegrünbet, auS auS bem attjäpr-
lidj ben Sttern ein Setrag bon 30 grauten an bie

Srjiepung iprer fiinber geteiftet wirb.
Serloren ift bie ©ammlung ber Sefdjlüffe

beS ©rofeen SottS oon 1625. ©tubenrecgnung

1625: „Um ein Stobel ber ©felfdjafftSfadjen,
„fo Sn oerfamptem S°tten geragten unb erfgenbt
„roorben, gur fünfftigen Stadjridjtung Sngefdjrtjben,
„gaff an Pfennigen 2 ß."

3m SergeidjniS, baS ber Sedelmeifterredjnung oon
1726 beigefügt ift, beftept baä gange „Slrdjioum" auS

oier Südjern! (Siner Slftenfammlung oom Senner-
amtSprogefe, einem ©ülturbar oon 1677 roeg, einem
altern fleinen oon 1622 unb bem ©agungenbudj oon
1567; aEe nod) oorganben. Sie Urfunben rourben
offenbar anberSroo als im Slrdjio aufberoagit

Stidjt auSgefdjtoffen ift, bah bei Stobel oon 1625

für anbereS oerroenbet rourbe, benn eS finb ja nodj
(Sintragungen oon 1647 im älteren Sudj.

3m Urbar beS ©edetmeifterS oon 1742 ftnb
oorn einige roenige ©agungen aufgenommen, bie in
etroaS mobernifierter gaffung bie ©runbfäge beS

älteften ©agungenbucgeS roiebergolen: Steue Stuben-
gefeEen foEen jägrtidj 1 ß Stubengelb begaglen —
Slmt unb Sfüdjten beS SedefmeifterS, beS Stuben-
metfterS, beS Stu&enfcpreiberS unb beS StubettroirtS.
SllS eine neue ©atgttng fönnen biefe (Sütträge nidjt
angefprodjen roerben.

3. £>a§ gefcltigc Seben iitncrpolb bet Stube.

mä SJtittefpunft ber ©efettigfeit tritt ju Seginn
ber ©tubenmeifterrecpnungen bie föbtidje ©tube jum
mittleren Seuen auf bem S'an. Slttjäprtidj bedjern bie

©tubengefetten bon reeptsroegen auf ber ©tube ju Seu-
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ältere Reglement vom 10. November 1837 außer Kraft
und im Jahr 1890 wurde vom Ueberschuß des Armenguts

ein Erziehungsgut gegründet, aus aus dem alljährlich

den Eltern ein Betrag von 30 Frauken an die

Erziehung ihrer Kinder geleistet wird.
Verloren ist die Sammlung der Beschlüsse

des Großen Botts von 162S, Stubenrechnung

162S: „Um ein Rodel der Gselschafftssachen,
„so Jn versamptem Polten gerahten und erkhendt
„worden, zur künfftigen Nachrichtung Jnzeschryben,
„zalt an psennigen 2 M,"

Jm Verzeichnis, das der Seckelmeisterrechnung von
1726 beigefügt ist, besteht das ganze „Archivum" aus

vier Büchern! Einer Aktensammlung vom Venner-
amtsprozeß, einem Gülturbar von 1677 meg, einem
ältern kleinen von 1622 und dem Satzungenbuch von
1S67; alle noch vorhanden. Die Urkunden wurden
offenbar anderswo als im Archiv aufbewahrt

Nicht ausgeschlossen ist, daß der Rodel von 162S

für anderes verwendet murde, denn es sind ja noch

Eintragungen von 1617 im älteren Buch,
Jm Urbar des Seckelmeisters von 1742 find

vorn einige wenige Satzungen aufgenommen, die in
etwas modernisierter Fassung die Grundsätze des

ältesten Satzungenbuches wiederholen: Neue Stubengesellen

sollen jährlich l « Stubengeld bezahlen —
Amt und Pflichten des Seckelmeisters, des
Stubenmeisters, des Stubenschreibers und des Stubenmirts.
Als eine neue Satzung können diese Einträge nicht
angesprochen merden,

S. Das gesellige Leben innerhalb der Stnbe.

Als Mittelpunkt der Geselligkeit tritt zu Beginn
der Stubenmeisterrechnungen die löbliche Stube zum
mittleren Leuen auf dem Plan. Alljährlich bechern die

Stubengesellen von rechtswegen auf der Stube zu Neu-
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jatjr unb ju Oftern. Qu Seujapr Wäpten fie bie ©tubenmeifter,

ju Oftern befpredjen fie bie beborftepenben Se-
fa^ungen, bie SBafjfen ber Säte, Surger unb Seamten.
Seibe SJtale pält man nad) ben grofeen Öfter- uub SteujaprS-
mäfjlern bie „SubriS", b. p. eigentlidj aufgewärmtes
gleifdj, atfo Sadjfeiern, nidjt feiten fogar jwei an auf-
einanberfolgenben Sagen. Su Sfjren ber neugewäfjftett
SJtitglieber beS SegimentS feiern bie ©tubengefetten furj
naep Oftern eine „©djenfi", bie ipren Samen bon ber

©itte pat, bafe bie Seförberten baju eingefaben wurben,
atfo bie Sedje gefdjenft erpietten. fiurj nadj Seujafjr war
bie ©djenfi Wegen ber auf Safobi (25. Sufi) neuge-
wäfjtten Sanbbögte unb ber im fetjten SeujaprSbott
angenommenen ©tubengefetten. Seibe SJtale würben audj
bie Säter eingelaben, „fo unfer Herrgott mit Sungen
Srben bgabet." ©efbftberftänbticfj fofgen beibett ©djenfinen

Wieberum 5ßubri§. Sm SUtjaprSabenb wirb ge-

fdjtadjtet unb „nadj attem brudj bie SBürft berfuocfjt".
Safjr um Safjr fam man fo minbeftenS jweimaf bon
SlmteSwegen jufammen unb mufjte maneper bei Sufee
jum SJtatjt bleiben.

Sin bolfswirtfcfjafttidj wenig erfreutidjeS Sitb bieten

benn audj bie Stedjnungen. Sinige runbe Safjfen
mögen folgen; bie erfte betrifft bie Sinnapmen, bie

jweite bie SluSgaben, bie britte bie fioffen ber SJtafjfer
beS SafjreS, bie bierte ipre Slnjapl.

gagr (Sinnagmen SluSgaben SJtägler Slngagl
1575 530 S 370 S 270 S 10

80 700 „ 475 „ 375 „ 10
85 720 „ 575 „ 475 „ 8

92 900 „ 540 „ 500 „ 9

95 850 „ 450 „ 420 „ 11
1601 565 „ 540 „ 430 „ 9
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jähr und zu Ostern. Zu Neujahr wählen sie die Stubenmeister,

zu Ostern besprechen sie die bevorstehenden
Besatzungen, die Wahlen der Räie, Burger und Beamten.
Beide Male hält man nach den großen Oster- uud Neujahrsmählern

die „Pudris", d. h. eigentlich aufgewärmtes
Fleisch, also Nachfeiern, nicht selten sogar zwei an
aufeinanderfolgenden Tagen. Zu Ehren der neugewählten
Mitglieder des Regiments feiern die Stubengesellen kurz
nach Ostern eine „Schenki", die ihren Namen von der

Sitte hat, daß die Beförderten dazu eingeladen wurden,
also die Zeche geschenkt erhielten. Kurz nach Neujahr war
die Schenki wegen der auf Jakobi (25. Juli)
neugewählten Landvögte und der im letzten Neujahrsbott
angenommenen Stubengefellen. Beide Male wurden auch
die Väter eingeladen, „so unser Herrgott mit Jungen
Erben bgabet." Selbstverständlich folgen beiden Schenkinen

wiederum Pudris. Am Altjahrsabend wird
geschlachtet und „nach altem bruch die Würst verfuocht".
Jahr um Jahr kam man so mindestens zweimal von
Amteswegen zusammen und mußte mancher bei Buße
zum Mahl bleiben.

Ein volkswirtschaftlich wenig erfreuliches Bild bieten

denn auch die Rechnungen. Einige runde Zahlen
mögen folgen; die erste betrifft die Einnahmen, die

zweite die Ausgaben, die dritte die Kosten der Mähler
des Jahres, die vierte ihre Anzahl.

Jahr Einnahmen Ausgaben Mähler Anzahl
1575 53« T 370 T 270 T 10

80 700 „ 475 „ 375 „ 10
85 720 „ 575 „ 475 „ 8

92 900 „ 540 „ 500 „ 9

95 850 „ 450 „ 420 „ 11
1601 565 „ 540 „ 430 9
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Sodj bejetdjnenber ift bie SJtenge ber ©peifen unb
ber ©etränfe. Stegetmäfeig Werben 4—6, einmal fogar
10 Spfunb gleifdj auf ben fiopf gerechnet, an SBetn ju
Oftern 4—6, ju Steujapr 2—3 SJtafe, atfo nacfj peutigem

Öoptmafe 6—9 unb 3—5 Sifer!
Unb weif idj gerabe bom Sffen rebe, mögen einige

Wenige Stngaben über ©peifen folgen. 1575 beftanb baS

Oftermafjf auS ©djtaucpbraten (bon Sinbffetfdj),
gefallenem Sinbftetfdj, StnbSjunge, fiapaunen, £>äpnen,
einem „Snbianifcpen £an", §üpnern, gifdjgatteridj,
©augferfetn, Stegen- unb fialbfleifdj, SJtildjreiS ober

SeiSbrei, S°meranjen, Sofinen, ©atat, geigen, Söein-

beeren, SJtanbefn, Safteten. Sie ^auSmirtin würjte mit
©afj, Spfeffer, ©pejereien, Sedpofberbeeren, grünen
Stoiebeftt unb fiapern; fie fodjte mit roper unb ge-

fottener Sütter unb mit 1 Sßfunb Öl, unb räudjerte nadj-
per ben ©aat mit jwei „Soucpjäpfft". ©päter fommen

nodj baju Sedpotber-Sögef (1585), ©teinpüpner (1595),
©pargetn (1602), „fieftencn" (1605), „Slrbebift unb

Sarbofflen" (1609). Oft erfdjeinen ber feafe unb baS

Sep auf bem Sifdj, feltener ber feixfd) uub baS SBilb-
fcpwein. SBeifen fid) bie föblidjen ©tubengefetten bon
1575 nictjt atS bofffommene geinfcpmeder auS?

Seben ben SJtäfjtern ber ©rofeen würben aber aucp
bie filetnen bebadjt: Slttjäljrlidj furj naep Seujapr ber-
fammeften fidj bie finaben ber ©tubengefetten auf bem

©efettfcpaftSpauS, jogen unter Srommef- unb Sßfeifen=

ffang unb gütjrung eines SJtanneS „im SöüWenffeibt"
in ber ©tabt umper. Sabei wurben fie gefpeift mit
Sfpfefn, 33irnen, Stuffen, Srot, „Offteten", getränft mit
SBein unb Stet. SteS war baS Saftetbaumfdjütteln,
baS fiinberfeft atter ftäbtifdjen ©efettfdjaften. SS ift
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Noch bezeichnender ist die Menge der Speisen und
der Getränke. Regelmäßig werden 4—6, einmal sogar

l0 Pfund Fleisch auf den Kopf gerechnet, an Wein zu
Ostern 4—6, zu Neujahr 2—3 Maß, also nach heutigem

Hohlmaß 6—9 und 3—5 Liter!
Und weil ich gerade vom Effen rede, mögen einige

wenige Angaben über Speisen folgen. 1575 bestand das

Ostermahl aus Schlauchbraten (von Rindfleisch),
gesalzenem Rindfleisch, Rindszunge, Kapaunen, Hähnen,
einem „Indianischen Han", Hühnern, Fischgallerich,

Saugferkeln, Ziegen- und Kalbfleisch, Milchreis oder

Reisbrei, Pomeranzen, Rosinen, Salat, Feigen,
Weinbeeren, Mandeln, Pasteten, Die Hauswirtin würzte mit
Salz, Pfeffer, Spezereien, Reckholderbeeren, grünen
Zwiebeln und Kapern; sie kochte mit roher und
gesottener Butter und mit 1 Pfund Ol, und räucherte nachher

den Saal mit zwei „Rouchzäpfli". Später kommen

noch dazu Reckholder-Vögel (1585), Steinhühner (1595),
Spargeln (1602), „Kestencn" (1605), „Ardevifi und

Cardofflen" (1609). Oft erscheinen der Hase und das

Reh auf dem Tisch, seltener der Hirsch und das
Wildschwein. Weifen sich die löblichen Stubengesellen von
1575 nicht als vollkommene Feinschmecker aus?

Neben den Mählern der Großen wurden aber auch
die Kleinen bedacht: Alljährlich knrz nach Neujahr
versammelten sich die Knaben der Stubengesellen auf dem

Gesellschaftshaus, zogen unter Trommel- und Pfeifenklang

und Führung eines Mannes „im Löüwenkleidt"
in der Stadt umher. Dabei wurden sie gespeist mit
Äpfeln, Birnen, Nüssen, Brot, „Offleten", getränkt mit
Wein und Met. Dies war das Dattelbaumschütteln,
das Kinderfest aller städtischen Gesellschaften. Es ist
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napeltegenb, an einen Sufammenpang mit unferem peu-

tigen Sannenbaum ju beulen. Seiber berfdjwinbet bie

pübfdje ©itte fdjon im Sauf beS XVII. SafjrfjunbertS.

— 1597 wurbe ein neueS Seuenfteib berfertigt, beffen

metattnen fiopf ber fiupferfdjmteb funftbott trieb; baS

fiteib beftanb auS (rotem) Sottet) unb ©eibenjotteln.
©ering finb bie übrigen SluSgaben: ^auSrepara-

turen, jerbrodjene ©täfer nadj bett SJtäpfern, geflidte
Öfen unb fiüdjengefdjirr fittb ftänbige ffeine Soften.
1586 fcfjafft bte ©efettfdjaft ein erfteS, 1587 ein jWetteS

grofeeS Sett unb 2 firiegSWagen famt Sorjeugen an;
baS jweite grofje Seft attein foftete 226 S. Stls aber

1597 ein neueS gäpnli — eS ift nocp peute erpatten —
erftefft werben fottte, erpieft ber ©tubenmeifter baran
unb an baS Seuenfteib runb 90 a „Sereprungen" ober

freiwillige Seifteuera.
SlngefidjtS biefer Safjlen unb Satfacpen fann man

nur unterfdjreiben, waS bor 44 Satjren ber gewifj un-
berbäcptige b. ©türfer in feiner ©efcpicpte bon Dbergerbern
gefagt pat: „SS ift augenfepeinfiep, bafe Obergerbern,
fo gut als feine ©djWefternjünfte, rafepen ©djritteS
einer Suftöfung atter feiner beffern firäfte unb Swede
in feereS gormenfptel unb ff eint iepe materief fe

©enüffe, unb bamit früfjer ober fpäter feinem Unter*

gang jufteuerte." ©ie waren atte fo, bie ©tubengefetten
ber ©cpwefterjünfte, farbenfrope, mandjmaf berbe, fünft-
fiebenbe fierfe, oft grofejügige Staturen. Srft baS XVII.
Saprpunbert madjte auS ipnen ernfte, gemieptige ferren,
bie ipre SBürbe waprten — wenigftenS naep aufjen.

Sott 1605 weg ift ein regelmäfeiger „Seistoffen"
nacpjitweifen, ber attjäprftcp im Setrag bon 1 S bon
fämtlidjen weprpftidjtigen ©tubengefetten bejogen wurbe,
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naheliegend, an einen Zusammenhang mit unserem
heutigen Tannenbaum zu denken. Leider verschwindet die

hübsche Sitte schon im Lauf des XVII. Jahrhunderts.
— 1597 wurde ein neues Leuenkleid verfertigt, deffen

metallnen Kopf der Kupferschmied kunstvoll trieb; das

Kleid bestand aus (rotem) Zwilch und Seidenzotteln.
Gering sind die übrigen Ausgaben: Hausreparaturen,

zerbrochene Gläser nach den Mählern, geflickte

Öfen und Küchengeschirr sind ständige kleine Posten.
1586 schafft die Gesellschaft ein erstes, 1587 ein zweites

großes Zelt und 2 Kriegswagen samt Vorzeugen an;
das zweite große Zelt allein kostete 226 K'. Als aber

1597 ein neues Fähnli — es ist noch heute erhalten -
erstellt werden sollte, erhielt der Stubenmeister daran
und an das Leuenkleid rund 90 « „Verehrungen" oder

freiwillige Beisteuern.
Angesichts dieser Zahlen und Tatsachen kann man

nur unterschreiben, was vor 11 Jahren der gewiß
unverdächtige v. Stürler in seiner Geschichte von Obergerbern
gesagt hat: „Es ist augenscheinlich, daß Obergerbern,
so gut als seine Schwesternzünfte, raschen Schrittes
einer Auflösung aller seiner bessern Kräfte und Zwecke

in leeres Formenspiel und kleinliche materielle
Genüsse, und damit früher oder später seinem Untergang

zusteuerte." Sie waren alle so, die Stubengesellen
der Schwesterzünfte, farbenfrohe, manchmal derbe,
kunstliebende Kerle, oft großzügige Naturen. Erst das XVII.
Jahrhundert machte aus ihnen ernste, gewichtige Herren,
die ihre Würde wahrten — wenigstens nach außen.

Von 1605 weg ist ein regelmäßiger „Reiskosten"
nachzuweisen, der alljährlich im Betrag vvn 1 T von
sämtlichen wehrpflichtigen Stubengesellen bezogen wurde,
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b. t). bon allen Stngepörigen, bie über 20 Safjre att
finb, ausgenommen bte ©eiftfidjen. Siefer ©djritt fdjeint
mir ein erfter Serfudj ber Segierung, ben ©efettfdjaften
wieber eine öffentlidje ©tettung jujuweifen. feanb in
feanb gept bamit baS Seftreben, baS attju üppige
©tubenteben einjubämmen. 1637 werben jum erften-
mal bie Steujaprmäfjler berboten, fünfjepn Safjre fpäter
bie Ofterfcpmäufe. Son 1653 weg Waren nur nodj
„befcpeibene" SedjnungSmäpter geftattet. Smmerptn
betrugen aud) für biefe fetjten Sefte bie Soten Safjr für
Sapr an bie 100 S.

gerner wurben bie ©efettfdjaften feit 1660 in ber-

meprtetn SJtafe ju öffentlichen Seiftungen perangejogen
burcp Suftage bon „Stetttern". SJtittefteuen fjatte fünf
fofctjer firteger in bie ©tabtfüraffierfompagnie ju ftetten,
jeber auSgerüftet mit fiürafe, Sedefpaube, SettergeWepr
unb SJtouSqueton (b. p. ©äbel unb einer Sfrt fiarabiner)
unb einem tyaax ^tftolen. SaS bollftänbig gerüftete
Sßferb lieferte ber SJtann. Snbticp erfucpte bie Segierung
1671 unb 1698 bie ©efettfdjaften um tlberaafjme ber

©iefeföpne für neue ©efcpütje. SaS erfte SJtai bejaplte
SJtittetfeuen über 700 S, baä gweite SJtaf 600 S
Seiber ift feineS biefer ©efcpütjropre mepr erpaltett, fie

finb fepon im XVIII. Safjrpunbert ben SBeg atteS SJtetatteS

gegangen, baS bem ©antuet SJtaritj übergeben Wurbe:
auS ipnen gofe er neue ©efcpütje, bie 1798 atterbittgS
bergeblicp gegen bie granjofen feuerten.

Sm äpnficper SBeife jogen bie „geuer- unb
Särmenorbnungen" bie©efdjaften jur SJtitWirfung
peran. SBefctjeS ipre Sötte bei ber älteften bon 1651

war, ift fdjwierig ju beftimmen. SBaprfcpeinticp patten
fie nur bafür ju forgen, bafe ftetS fobief geuereimer
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d. h. von allen Angehörigen, die über 20 Jahre alt
sind, ausgenommen die Geistlichen, Dieser Schritt scheint

mir ein erster Versuch der Regierung, den Gesellschaften
wieder eine öffentliche Stellung zuzuweisen. Hand in
Hand geht damit das Bestreben, das allzu üppige
Stubenleben einzudämmen. 1637 werden zum erstenmal

die Neujahrmähler verboten, fünfzehn Jahre später
die Osterschmäuse. Von 1653 weg waren nur noch

„bescheidene" Rechnungsmähler gestattet. Immerhin
betrugen auch für diese letzten Reste die Noten Jahr für
Jahr an die 100 T.

Ferner wurden die Gesellschaften seit 1060 in
vermehrtem Maß zu öffentlichen Leistungen herangezogen

durch Auflage von „Reutern". Mittelleuen hatte füns
solcher Krieger in die Stadtkürassierkompagnie zu stellen,

jeder ausgerüstet mit Küraß, Beckelhaube, Reitergewehr
und Mousqueton (d. h. Säbel und einer Art Karabiner)
und einem Paar Pistolen. Das vollständig gerüstete

Pferd lieferte der Mann. Endlich ersuchte die Regierung
1671 und 1698 die Gesellschaften um Übernahme der

Gießlöhne für neue Geschütze. Das erste Mal bezahlte
Mittelleuen über 700 », das zweite Mal 600 «
Leider ist keines dieser Geschützrohre mehr erhalten, sie

sind schon im XVIII. Jahrhundert den Weg alles Metalles

gegangen, das dem Samuel Maritz übergeben wurde:
aus ihnen goß er neue Geschütze, die 1798 allerdings
vergeblich gegen die Franzosen feuerten.

Jm ähnlicher Weise zogen die „Feuer- und
Lärmenordnungen" die Geschäften zur Mitwirkung
heran. Welches ihre Rolle bei der ältesten von 1651

war, ist schwierig zu bestimmen. Wahrscheinlich hatten
sie nur dafür zu sorgen, daß stets soviel Feuereimer
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auf bem ©efettfcfjaftSpauS borrätig waren, als eS

©tubengefetten gab. ©djon bie jweite Orbnung bon 1699
fiefjt nur nod) 4 ftatt 9 Quartiere bor, unb täfet bamit
einen Sufammenpang mit ben bier Sennerjünften
apnen, bie etma bie Ouartierpauptleute „in bie SBapt
geben" fonnten ober äpntidjeS. SaS auSfüprficpe ©efep
bom 29. ©eptember 1714 enbficp legte einer jeben ©e-
fettfdjaft bie Serpfticptung auf, eine Heinere geuerfprifje
nadj ©trafeburgerart anjufdjaffen, unb baju wenigftenS
100 ©djup feberne ©cpläudje unb bie nötigen ©aug-
fdjläudje. Sm bernifepen piftorifepen SJtufeum unb auf
bem ©djtofe Saupen finb nodj fofdje ffeine gaprfprujen
aufbemaprt, wäljrenb bie £)anbfprujen wie grofee fifpftter--
fpri^en auSfepen.

Umgefeprt fuepte bie Obrigfeit niept nur in ber-
meprter SBeife bie ©efettfdjaften ju ben öffentlidjen
Seiftungen peranjujiepen, fonbern fie bämmte audj
bie ©enufefudjt ein. Stm erftenmal werben
1637 bie Seujaprmäpter, 1652 Steujapr- unb
Oftermäfjfer überpaupt berboten unb nur nodj
ein „Sedjnungmapf" bei Sßaffation ber Stectjttungen bon
©edelmeifter unb ©tubenmeifter geftattet. Sm XVIII.
Saprpunbert werben audj bie fetjten SJtäfjter nidjt mepr
attjäprlid), fonbern pöcpftenS alle paar Satjre abgepatten.
Sie berbe, aber parmfofe ©efettigfeit auf ben ©tuben
madjt ben fteifen franjöfifdjen Sattbergnügen Statj,
fogar ber ©efettfdjaftSfaaf wirb 1779 ju fiottjerten unb
1772 bem gatfenwirt pergegeben, als bem S^en bon
§effen=Sarmftabt ju Spren ein Satt gegeben werben fottte.

Sie SBanbfung bradjte aber erft bie Settetorb-
nung bon 1676, bie nad) b. ©türter ben ©efettfdjaften
„ein neueS, Weites gelb ber Sätigfeit im ebelften ©inne
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auf dem Gesellschaftsbaus vorrätig waren, als es

Stubengesellen gab. Schon die zweite Ordnung von 1699
sieht nur noch 4 statt 9 Quartiere vor, und läßt damit
einen Zusammenhang mit den vier Vennerzünften
ahnen, die etwa die Ouartterhauptleute „in die Wahl
geben" konnten oder ähnliches. Das ausführliche Gesetz

vom 29. September 1714 endlich legte einer jeden
Gefellfchaft die Verpftichtung auf, eine kleinere Feuerspritze

nach Straßburgerart anzuschaffen, und dazu wenigstens
100 Schuh lederne Schläuche und die nötigen
Saugschläuche. Jm bernischen historischen Museum und auf
dem Schloß Laupen sind noch folche kleine Fahrfpritzen
aufbewahrt, während die Handspritzen wie große Klhstier-
spritzen aussehen.

Umgekehrt suchte die Obrigkeit nicht nur in
vermehrter Weise die Gesellschaften zu den öffentlichen
Leistungen heranzuziehen, sondern sie dämmte auch
die Genußsucht ein. Zum erstenmal werden

1637 die Neujahrmähler, 1652 Neujahr- und
Ostermähler überhaupt verboten und nur noch
ein „Rechnungmahl" bei Passation der Rechnungen von
Seckelmeister und Stubenmeister gestattet. Jm XVIII.
Jahrhundert werden auch die letzten Mähler nicht mehr
alljährlich, sondern höchstens alle paar Jahre abgehalten.
Die derbe, aber harmlose Geselligkeit auf den Stuben
macht den steifen französischen Ballvergnügen Platz,
sogar der Gesellschaftsfaal wird 1779 zu Konzerten und
1772 dem Falkenwirt hergegeben, als dem Prinzen von
Hessen-Darmstadt zu Ehren ein Ball gegeben werden sollte.

Die Wandlung brachte aber erst die Bettelordnung

von 1676, die nach v. Stürler den Gesellfchaften
„ein neues, weites Feld der Tätigkeit im edelsten Sinne
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eröffnete." Sodj mepr, „man fann mit Suberfiäjt be=

paupten, nidjtS pabe im 17. Satjrpunbert ben Serfatt,
nicptS im 19. bie Stuflöfung unferer ©efettfdjaften fo

abgewenbet, als bie in golge ber Setteforbnung ipnen
aufgefattene Saft ober Sfjre ber Straten- unb Sormunb-*

fdjaftSpflege." ©ie feitet unS aucp jum fotgenben Dib*

fdjttitt über, jum Sbfdjnitt bom Sermögen ber ©efett-
fdjaft.

3. $a3 SBertttogen Hon äRittteUetten.

SaS Sermögen jerfättt peute in bie brei bottftän-
btg getrennten Seile, ©tuben-, Slrmen--, unb SrjiepungS=

gut. SaS britte ift auS bem jweiten, biefeS aus bem

erften perborgegangen, atfo mittelbar baS gefamte

Sermögen auS bern ©tubengut.
SaS ©tubengut ift im Saufeber Seit auS ben Sin-

napmeüberfcpüffett ber ©efettfdjaft entftanben. Ser erfte

Seftanbteif war ein eigenes feauä, eigener §auSrat,
eigenes ©ttbergefdjirr, Singe, bie fdjon bie früper
erwäpnte ©atjung bon ca. 1420 aufjäpft. Stn eigenes
feanä Wirb für SJtittetteuen erft jwifdjen 1427 unb
1435 genannt, §auSrat roirb bte ©efettfdjaft wopt
fdjon borper befeffen paben, afS fie nocp im feauä beä

§einricfj Qigerlt jur SJtiete war. Sie Sinnapmen
loaren in jener Seit nocp gering, fieper mufete für
ben §auSfauf eine befonbere ©teuer auf bie ©tubengefetten

gefegt werben. Srft afS man baran ging, ftd)
regelmäßige "Sinnapmen ju fdjaffen, burcp attjäfjrtidje
Stnlagen in ber „©efettfdjaft fiiften" ober fpäter „inS
©ewölbe" fiep einen S]orrat an gemünjtem Sbelmetatt
anjttfegen, erft bon biefem Seitpunft an bürfen Wir bon
einem ©tubengut reben, bott einem ©ut, baS auf ber

©tube aufbewaprt wirb.
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eröffnete." Noch mehr, „man kann mit Zuversicht be°

Häupten, nichts habe im 17. Jahrhundert den Zerfall,
nichts im 19. die Auflösung unserer Gesellschaften fo

abgewendet, als die in Folge der Bettelordnung ihnen
aufgefallene Last oder Ehre der Armen- und
Vormundschaftspflege." Sie leitet uns auch zum folgenden
Abschnitt über, zum Abschnitt vom Vermögen der Gesellschaft.

3. Das Vermögen von MitteUenen.
Das Vermögen zerfällt heute in die drei vollständig

getrennten Teile, Stnben-, Armen-, und Erziehungsgut.

Das dritte ist aus dem zweiten, dieses aus dem

ersten hervorgegangen, also mittelbar das gesamte

Vermögen aus dem Stubengut.
Das Stubengut ist im Laufe der Zeit aus den Ein-

nahmeüberschüffen der Gesellschaft entstanden. Der erste

Bestandteil war ein eigenes Haus, eigener Hausrat,
eigenes Silbergeschirr, Dinge, die schon die früher
erwähnte Satzung von ca. 1120 aufzählt. Ein eigenes
Haus wird für Mittelleuen erst zwischen 1127 und
1135 genannt, Hausrat wird die Gefellfchaft wohl
schon vorher besessen haben, als sie noch im Haus des

Heinrich Zigerli zur Miete war. Die Einnahmen
waren in jener Zeit noch gering, sicher mußte für
den Hauskauf eine besondere Steuer auf die Stubengesellen

gelegt werden. Erst als man daran ging, sich

regelmäßige Einnahmen zu schaffen, durch alljährliche
Einlagen in der „Gesellschast Kisten" oder später „ins
Gewölbe" sich einen Vorrat an gemünztem Edelmetall
anzulegen, erst von diesem Zeitpunkt an dürfen wir von
einem Stubengut reden, von einem Gut, das auf der

Stube aufbewahrt wird.
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Sie feften Sinnapmen waren bie Soben- uub ©etb-

jinfe, erftere finb bie aftern; ben ätteften errictjtete baS

©erberpanbwerf am 2. Sanuar 1535 auf einem ©ut
ju Suntpofen unb bie Sutjaber bejapften ben S^ —
1 SJtütt Sinfel — bis inS XIX. Safjrpunbert, Wo fie ipn
mit ©elb ablöften. ©elbjinfe erpielt man bon ©djutb-
nem, meift ©tubengefetten, benen man baS ©etb auS
bem ©tubengut gegen Sinfen, fpäter nur nodj mit
Sürgfdjaft borftredte. Socp ju Seginn ber erpattenen

©tubenredjnungen ift baS Vermögen gering, gefte
Sinnapmen finb baS Sifdjfigelb bon 10 ß unb baS

SedjnungSgetb bon 3 S, wedjfefnb baS Surger-
getb bon 3 S für jebeS neue SJtitgfieb ber Smeipun-
bert, baS Sintrittgetb in bie ©efettfdjaft, anfiel-
genb bon 15 ß auf 10 S refp. bon 10 auf 20 S für
fotdje, bie baS ©tubenrecpt nidjt ererbten, bie Sraut-
tauf- unb Seidjengetber (3 unb 1 S) unb bie

Sufjen. SaS Sermögen war gering, aber fdjon bor 1575
fonnte man 100 n ju 5 % attSfeipen. Smmer abtrug-
fidjer würben Saben- unb fielferjinS, bie 1575 nur 18 unb
5 k betrugen. Sen ©runbftod jur fpätern SBopfpaben-

peif, ja jum Seidjtum bon SJtittetteuen fegten weniger
bie Segate (obfdjon biefe nidjt ffein waren) afS ber feit
1605 regelmäfjig bejogette „SeiSfoften". Smmer grofeer

wirb bon ba an ber jäprtiaje Soranfdjlag beS ©tuben-
meifterS, immer beträcptfidjer ber Ueberfcpufe, ben er

feinem Sadjfofger abliefert. Sufofge obrigfeitfidjer Sor-
fdjrift gejwungen, für bie 26 SuSjüger unb 5 Seuter
ftetS 488 fironen bareS ©efb borrätig ju patten, be*

ftimmten bie praftifcpen ©tubengefetten bie Sinfen bon

angelegten ©eibern baju, wäprenb baS jäfjrlidje SeiS-

getb auSgetiepen wurbe. 3ur rafcpen Sermeprung beS

18
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Die festen Einnahmen warm die Boden- uud Geldzinse,

erstere sind die ältern; den ältesten errichtete das

Gerberhandwerk am 2. Januar 1535 auf einem Gut
zu Bunkhofen und die Inhaber bezahlten den Zins —
1 Mütt Dinkel — bis ins XIX. Jahrhundert, wo sie ihn
mit Geld ablösten. Geldzinse erhielt man von Schuldnern,

meist Stubengesellen, denen man das Geld aus
dem Stubengut gegen Zinsen, später nur noch mit
Bürgschaft vorstreckte. Noch zu Beginn der erhaltenen
Stubenrechnungen ist das Vermögen gering. Feste

Einnahmen sind das Tischligeld von 10 /? und das

Rechnungsgeld von 3 T, wechselnd das Burgergeld

von 3 T für jedes neue Mitglied der Zweihundert,

das Eintrittgeld in die Gesellschaft, ansteigend

von 15 /Z auf 10 T resp, von 10 auf 20 T für
solche, die das Stubenrecht nicht ererbten, die Brautlauf-

und Leichengelder (3 und 1 K) und die

Bußen. Das Vermögen war gering, aber schon vor 1575
konnte man 100 » zu 5 °/g ausleihen. Immer
abträglicherwurden Laden- und Kellerzins, die 1575 nur 18 und
5 « betrugen. Den Grundstock zur spätern Wohlhabenheit,

ja zum Reichtum von Mittelleuen legten weniger
die Legate (obschon diese nicht klein waren) als der seit

1605 regelmäßig bezogene „Reiskosten". Immer größer
wird von da an der jährliche Voranschlag des

Stubenmeisters, immer beträchtlicher der Neberschuß, den er

seinem Nachsolger abliefert. Infolge obrigkeitlicher
Vorschrift gezwungen, für die 26 Anszüger und 5 Reuter

stets 188 Kronen bares Geld vorrätig zu halten,
bestimmten die praktischen Stubengesellen die Zinsen von
angelegten Geldern dazu, während das jährliche Reisgeld

ausgeliehen wurde. Zur raschen Vermehrung des

18
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SerntögenS trug ferner bei, bafi bie ©efettfdjaft bis jum
Sapr 1665 offijiett nie einen §etter für Unterftütjung
bon ©efettfdjaftSarmen ausgegeben pat. Srft bon 1665

weg finb SrjiepungSbeiträge, fpäter audj eigenttidje

Slrmenunftüijungen auSbejapIt worben. Sadjbem bie

Settetorbnung bon 1676 in Sraft getreten war, würben

fepon 1677 an 10 bebürftige grauen 128 fironen ge-

fpenbet, aber immer nodj auS bem ©tubengut. Srft am
8. SJtärj 1717 befdjtofe baS Sott, ein befonbereS Str*

mengut ju erridjten.

SBie bermögltdj bie ©efettfdjaft war, gept auS ben

Urbarien ber auSgetiepenen ©eiber perbor, ferner aus
bem Umftanb, bafe 1722 ber galten opne weitere Se-

fdjwerben in einigen Safjren aus bem ©tubengut bejapft
unb fdjon furje Seit nadjljer umgebaut werben tonnte.

Sn Smmobitien befafe ber rote Seu jur Seit beS Sur-
gertärmS (1749) ein feauä famt ©djeuer an ber ©pei-
djergaffe, ben borbera unb ben pintern galten unb eine

SJtatte, bie Sotfmatte bei Setp. 1798 patte er nur nodj
bie beiben gatfengebäube, bagegen ein reineS Sermögen bon
102620 fe 7 bj 1 Xr (taut ©edefmeifterredjnung). SS

ift wopt ju begreifen, bafe im Snfang beS XIX. Safjr-
punbertS fiep mit ben anbern ©efeflfcpaften audj SJtittet--

leuen weprte, ben pefbetifetjen Sepörben einen Stat beS

SermögenS anjugeben.

§eute befitjt bie ©efettfdjaft nur nocp ben gaffen,
umgebaut in ein ©efdjäftSpauS mit mädjtigem SJtagajin.
Sadj bem ©teuerregifter bon 1906 berfteuert bie ©efeUfcpaft

221,100 gr. ropeS ©runbfteuer- unb 297,800 gr.
unterpfänblictjeS fiapttaf. Straten'- unb SrjiepungSgut
finb tettfrei.

— 274 —

Vermögens trug ferner bei, daß die Gesellschaft bis zum
Jahr 1665 offiziell nie einen Heller für Unterstützung

von Gesellschaftsarmen ausgegeben hat. Erst von 1665

weg sind Erziehungsbeiträge, später auch eigentliche

Armenunstützungen ausbezahlt worden. Nachdem die

Bettelordnung von 1676 in Kraft getreten war, wurden

schon 1677 an 10 bedürftige Frauen 128 Kronen
gespendet, aber immer noch aus dem Stubengut. Erst am
8. März 1717 beschloß das Bott, ein besonderes

Armengut zu errichten.

Wie vermöglich die Gefellschaft war, geht aus den

Urbarien der ausgeliehenen Gelder hervor, ferner aus
dem Umstand, daß 1722 der Falken ohne weitere

Beschwerden in einigen Jahren aus dem Stubengut bezahlt
und schon kurze Zeit nachher umgebaut werden konnte.

An Immobilien besaß der rote Leu zur Zeit des

Burgerlärms (1749) ein Haus samt Scheuer an der Spei-
chergasse, den vordern und den hintern Falken und eine

Matte, die Rollmatte bei Belp. 1798 hatte er nur noch

die beiden Falkengebäude, dagegen ein reines Vermögen von
102620 ^ 7 bz 1 Xr (laut Seckeimeisterrechnung). Es
ist wohl zu begreifen, daß im Anfang des XIX.
Jahrhunderts sich mit den andern Gesellschaften auch Mittelleuen

wehrte, den helvetischen Behörden einen Etat des

Vermögens anzugeben.

Heute besitzt die Gesellschaft nur noch den Falken,
umgebaut in ein Geschäftshaus mit mächtigem Magazin.
Nach dem Steuerregister von 1906 versteuert die Gesell»
schaft 221,100 Fr. rohes Grundsteuer- und 297,800 Fr.
unterpfändliches Kapital, Armen- und Erziehungsgut
find tellfrei.
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Um 1420. „(Sin nüroe fngung umb bie antroerf
unb günft guo roerenbe." SBetti ©tabtredjt. @. 161.

1535. I. 2., „Sobengült um 1 SJtütt Sinfef.
— „SBir nadjgenanten ©ans Dtt, tyetet (Sggman,
Stubolf Slrdjer, unb SEgomann (leerj aE
oier SJteifter unb ©eroaltgaber ber unteren unb
Oberen ©feEfdjaft beS ©erroerganbroerfs in ber
©tatt Sern, befennen zt Stuboff ßinfeer gu
Sundgooffen ginfet jägrlidjen unb ©roigen Soben-
ginfeS aEroegen auf Slnbrefen Sag an Sinfel 1 SJtütt.

oon unb abe feinen ©uferen gu Sunfgofen in ber
ffirdjgori ©djüpfen gelegen, ©iegler: ©err Seter
©türfer, Senner ber ©tatt Sern."

SJtobernifierte Slbfdjrift beS alten Originals im
Urbar oon 1785, beglaubigt oont ©tubenfdjreiber
Sogann ©raf. SaS Driginat ift oerloren.

1575. Sifdjli gelt. Stem oom roegbet 3m
StatguS SifdjIigeEt empfangen 10 fi.

Surgergällt. 3tem oom roetjbet 3m
StatguS SurgergeEt empfangen 1 ß 16 ß

unb oon Sunfer Slntgonj SJtetj SurgergeEt
empfangen 3 8

Sruttfoufgellt 33 „
©tubenrädjt Stem empfangen oon

Sacob ©rufer zt. für bie göftten mit roin
tererbteS ©tubenrecpt) 15/5

3tnfe (Srftüdj empfangen oon Sacob
Slntgafer (Sinen ginS fo uf ©. SlnbreStag
beS 1575. SarS tieroaEen ift, tuot 5 „

Senne oon unferem ©uferoirt für ben
feEerginfe empfangen 5 ff

Stem oon ©annS Stuobolf ©ietjger
empfangen labenginS für baS 1575. 3ar • • 18 „

Suofeen 10 f? 10 ß

Sruttlouff Suppen (oon Ober- unb
Stiebergerbern) nütt.

Bgdjgeftt 4 g'
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Um 142V. „Ein nüwe satzung umb hie antwerk
und zünft zuo merende." Welti Stadtrecht. S, 161.

1535. I. 2., „Bodengült um 1 Mütt Dinkel.
— „Wir nachgenanten Hans Ott, Peter Eggman,
Rudolf Archer, und Thomann (leer) all
vier Meister und Gemalthaber der unteren und
Oberen Gsellschaft des Gerwerhandmerks in der
Statt Bern, bekennen zc Rudolf Linszer zu
Bunckhooffen zinset jährlichen und Ewigen Boden-
zinfes allwegen auf Andresen Tag an Dinkel 1 Mütt.
von und abe feinen Güteren zu Bunkhofen in der
Kirchhori Schüpfen gelegen. Siegler: Herr Peter
Stürler, Venner der Statt Bern,"

Modernisierte Abschrift des alten Originals im
Urbar von 1785, beglaubigt vom Stubenschreiber
Johann Graf, Das Original ist verloren.

1575. Tisch ligelt. Item vom weybel Jm
Rathus Tischligellt empfangen 10 /1,

Burgergällt. Item vom weybel Jm
Rathus Burgergellt empfangen 1 T 16 /S

und von Junker Anthonj Mey Burgergellt
empfangen 3 K

Bruttloufgellt 33 „
Stubenrächt Item empfangen von

Jacob Gruser zc. für die göllten mit win
(ererbtes Stubenrecht) 15 /Z

Zinß Erstlich empfangen von Jacob
Anthaler Einen Zins so uf S. Andrestag
des 1575. Jars uervallen ist, tuot 5 „

Denne von unserem Huszwirt sür den
kellerzinh empfangen 5 A

Item von Hanns Ruodolf Steyger
empfangen ladenzins für das l575. Iar 18 „

Buoszen 1« T 10

Bruttloufs Suppen (von Ober- und
Niedergerbern) nütt,

Lychgellt 4 K
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Senne als man gatt uf unnfer ©tuben
etttidj nüro Statten (oon 3innl) fan madjen,
gatt man ein täff angletjt, nämlidj (Sinem
ieben (Sin Siden Sfennig ganb roir oon Sien
76 ©tubengfeEen empfangen oon iebem
15 fl 4 # tuot 58 $ 5 ß 4 »

SaS StedjnungSgelb feglt irrtümfidjerroeife.
Srautlaufgelb geifeen in ben erften Stedjnungen

bie 3 fä ber ©tubengefeEen, Srautfauffuppe baS

Sfunb ber Slngegörigen oon Ober- unb Stiebergerbern.
(Stttefte ergattene ©tubenrecgnung com Sagte

1575.)
1707. III. 8. „Söarb erfannt: 1. Safe ein aE-

„mofen ©utg ftabitiert roerben föEe ." SJtanual
II. ©. 127.

Jpöttfer, IWappett unb anbete 9lb,jcirf)cn bet Wcfcllfdjnft.
1. Käufer.

Snt Seftament beS §einridj Sia.erfi, beffen
Stadjfommen fidj b. Stingolbingen nannten, wirb 1367 baS

feauä genannt „ba bie gerwer je gefelffdjaft inganb."
SweifettoS patten bie ©erber baS feauä nur gemietet,

— eS ift bie peutige Summer 71 an ber firamgaffe
— benn fpäter befafe eS ber ©cpwiegerfopn feanä
bom ©tein, beffen Sadjfommen nodj 1512 barin wopnten.
Sine ©tette im atten Ubetbudj (furj nadj 1401
gefdjrieben) nennt baS feauä beä feanä Sßoff jwifdjen
einem anbern unb „ben aften gerwern" gefegen, atfo
neben einem feanä, in betn früfjer bie ©erber jur SJtiete

waren. Som Safjr 1427 enblicp pat fidj im Strctjib
ber ©efettfdjaft ju SBebern eine Urfunbe erpatteu, fant
ber bie Srben beS §anS SBoff ben SBebern baS feauä

an ber „merttgaffen fcpattenpalb" (firamgaffe) bertaufen
„jwüfdjen füfern ber ©efettfdjaft jum Söwen unb
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Denne als man hatt uf unnser Stuben
ettlich nüw Blatten (von Zinnl) lan machen,
hatt man ein täll angleyt, nämlich Einem
ieden Ein Dicken Pfennig Hand mir von Jren
76 Stubengsellen empfangen von iedem
IS /? 4 A tuot S8 S S s 4 S

Das Rechnungsgeld fehlt irrtümlicherweise,
Brautlaufgeld heifzen in den ersten Rechnungen

die 3 T der Stubengesellen, Brautlaufsuppe das
Pfund der Angehörigen von Ober» und Niedergerbern,

(Alteste erhaltene Stubenrechnung vom Jahre
1S75,)

1707, III, 8, „Ward erkannt: 1, Datz ein all-
„mosen Guth stabiliert werden sölle ." Manual
II, S, 127,

Häuser, Wappen «nd andere Abzeiche» der Gesellschaft.

1. Häuser.
Jm Testament des Heinrich Zigerli, dessen

Nachkommen sich v. Ringoldingen nannten, wird 1367 das

Haus genannt „da die gerwer ze gesellschast ingand."
Zweifellos hatten die Gerber das Haus nur gemietet,

— es ist die heutige Nummer 71 an der Kramgaffe
— denn später besaß es der Schwiegersohn Hans
vom Stein, dessen Nachkommen noch 1512 darin wohnten.
Eine Stelle im alten Udelbuch (kurz nach 1401
geschrieben) nennt das Haus des Hans Wolf zwischen
einem andern und „den alten gerwern" gelegen, also
neben einem Haus, in dem früher die Gerber zur Miete
waren. Vom Jahr 1427 endlich hat sich im Archiv
der Gesellschaft zu Webern eine Urkunde erhalten, laut
der die Erben des Hans Wolf den Webern das Haus
an der „meritgafsen schattenhalb" (Kramgasfe) verkaufen

„zwüschen Hüsern der Gesellschast zum Löwen und


	Die innere Organisation von Mittelleuen

